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die italieniſche Jſonzofront durchbrochen
wieder 26 000 Tonnen verſenkt

vBerlin, 24. Okt. (Amtlich.) An der engliſchen
geſtküſte und in der Nordſee wurden durch eins
unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitänlentnant
Georg, neuerdings 6 Dampfer und ein Segler
mit rund

26000 Br. -Reg.- To.
perſenkt. Darunter befanden ſich der bewaffnete engliſche
Dampfer „Richard de Larinag o“ (4000 Br. -Reg.
Fo), ſowie vier bewafſnete engliſche Dampfer, deren
Famen nicht feſtgeſtellt werden konnten. Der verſenkte
Segler hatte Koks geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

zur Vernichtung eines feindlichen Geleitzuges
durch deutſche Seeſtreitkräfte

Berlin, 24. Okt. (Amtlich.) Gegenüber den in der
reſe des. Auslandes erſchienenen unzutreffenden, den
Standpunkt unſerer Feinde einſeitig berückſichtigenden Dar-
lungen der Vernichtung eines feindlichen
Feleitzuges durch deutſche Seeſtreitkräfte
m 17. Oktober wird Nachſtehendes ausdrücklich feſtgeſtellt:
I. Der Verlauf des Zuſammenſtoßes war kurz folgen-

Unſere Streitkräfte gerieten nach dem Sichten des
indlichen Geleitzuges zunächſt mit den zur militäriſchen
edeckung beigegebenen engliſchen Zerſtörern „Mary
oſe“ und „Strong Bow“ in ein heftiges

Feuergefecht, das bis zur Vernichtung der Zerſtörer
ſortgeſetzt wurde. Während dieſes Gefechts verſuchten die
inter feindlicher militäriſcher Bedeckung fahrenden Han-

delsſchiffe zu fliehen, was, wie der amtliche Bericht durch
die Funkenſtation Poldhu vom 20. Oktober 1917 behauptet,

ch dreien der Handelsſchiffe geglückt ſein ſoll. Nachdem
die feindliche Bedeckung niedergekämpft war, wurde das
Feuer auf die übrigen Schiffe des Geleitzuges eröffnet, um
ſie zu verſenken.

Die Behauptung, daß auf die beſetzten Rettungs
joote von unſeren Streitkräften geſchoſſen worden ſei,
entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen und muß daher
auf das entſchiedenſte als unzutreffend zurückge-
wieſen werden. Sie wird widerlegt durch die Zeugenaus-
ſoge des Steuermannes des beteiligten ſchwediſchen
Dampfers „Wisbur“, die feſtſtellt, daß auf die Rettungs
bote mich t geſchoſſen worden ſei.
Sie erwähnt übrigens noch, daß ein begleitendes, eng
üſches, bewaffnetes Handelsſchiff den Geleitzug im Stich
ließ, als UBootsgefahr gemeldet wurde.
II. Was die Berechtigung unſerer Streitkräfte zu
rem Vorgehen anlangt, ſo ſei folgendes nochmals aus
drücklich erklärt:
L. Die Handelsſchiffe fuhren in einem feindlichen
Feleitzuge, alſo unter militäriſcher Bedeckung, unter
dem Schutz feindlicher Geſchütze. Ein neutrales Schiff, das
ſich einem ſolchen Geleitzug anſchließt, ſtellt ſich
lewußt unter den Befehl einer feindlichen
Streitmacht. Wer Waffenhilfe anruft, hat Waffen-
ngriff zu gewärtigen.

2. Der vernichtete Geleitzug wurde von unſeren Streit
giſten innerhalb des um England gelegten
errgebiets angetroffen. Unſere bei Verkündigung
3 Sperrgebiets erlaſſene Erklärung beſagt, daß inner
jalb ſeiner Grenzen „jedem Seeverkehr ohne
eiteres mit allen Waffen entgegengetreten

den wird“. Dieſe Erklärung iſt ſeit Anfang Februar
l allen Neutralen bekannt, und es kann nur nochmals
wdrücklich vor den ſchweren Gefahren der Schifffahrt in

eſem Gebiet gewarnt werden. Wer ſie auf ſich nimmt,
t dies freiwillig, den mehrfach von deutſcher Seite er
mgenen Warnungen entgegen und hat die Folgen zu

Vorträge beim Kaiſer
Zerkin, 24. Oktober. (Amtlich.) Seine Majeſtät der

iſt hörte geſtern Abend den Seopgas des Chefs des
t
lkabinetts

r ra g.
kofortige Lohnerhöhung von 10 Prozent für das

Eiſenbahnperſonal
Berlin, 24. Okt. der Verſtärkten Staatshaushalts

miſſion des Abgeordnetenhauſes erklärte heute der Ver
ter des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten eine all
meine ſofortige Lohnerhöshung von 10 Pro
ent für das Eiſenbahnperſonal ſei in Ausſicht

daneben eine Erhöhung der Teue-

und heute Generalſtabs

men,
ang8zulagen für die in beſonders teuren Orten be

nach der

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern lag tagsüber ſtärkeres Feuer als

ſonſt auf der Kampfzone zwiſchen der Küſte und Blankaart-
See. Von dort bis zur Lys belegte der Feind die einzelnen
Abſchnitte mit Feuerwellen, die ſich vom Houthoulſter
Wald bis Pasſchendagele gegen Abend zu heftigſtem
Trommelfeuer verdichteten. Größere Angriffe er
folgten nicht.

Jm Artopis und bei St. Quentin ſpielten ſich
Vorfeldkämpfe mit für uns günſtigem Erfolge ab.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Oiſe-Aisne-Kanal verlief der Tag bei ge-

ringer Feuertätigkeit des Feindes.
Kurz vor Dunkelheit ſchwoll ſchlagartig der Feuer-

kampf wieder an. An mehreren Stellen drangen franzöſiſche
Erkundungstruppen vor; ſie wurden überall abge-
wieſen.

Nachts blieb das Feuer lebhaft.
Zwiſchen Aisne und Maas kam es mehrfach zu Er

kundungskämpfen, die örtliche Steigerung des Feuers her-
vorrieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Jn den meiſten Abſchnitten hat ſich die Artillerie

tätigkeit verſtärkt.

Jtalieniſche Front
„Waffentren traten geſtern deutſche und öſter-

reichiſch- ungariſche Truppen Seite an Seite in
den Kampf gegen den ehemaligen Verbündeten.

Jn mehr als 30 Kilometer Breite nach kurzer
ſtarker Feuerwirkung zum Sturm auntretend, durch-
brachen oftbewährte Diviſionen die ita-liniſche Jſonzofront in dem Becken von Flitſch
und Tolmein.

Die tälerverſperrenden ſtarken Stel-
lungen des Feindes wurden im erſten Stoß
überrannt: trotz zäher Gegenwehr erklommen unſere
Truppen die ſteilen Berghänge und ſtürmten die
feindlichen Stützpunkte, welche die Höhen
krönten.

Schnee und Regen erſchwerten das Vorwärtskommen
in dem zerriſſenen Gebirgsgelände; ihre Einwirkung wurde
überall überwunden.

Hartnäckiger Widerſtand der Jtaliener
h mehrfach in erbitterten Nahkämpfen gebrochen
werden.

Die Kampfhandlung nimmt ihren Fortgang.
Bis zum Abend waren mehr als 10000 Ge-

fangene, dabei Diviſions- und Brigadeſtäbe,
und reiche Beute an Geſchützen und Kriegsmaterial
gemeldet.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

TTTTT-Der Kronprinz und die Jungmannen
Vor kurzem beſichtigte der Kronprinz die ſeiner

Heeresgruppe zugeteilten Jungmannen der Rhein
provin z. Hierbei hielt er eine Anſprache, der wir folgen
des entnehmen:

„Wenige Kilometer von hier ſtehen eure Väter und Brüder
in ſchwerem Kampf um die Exiſtenz des Deutſchen Reiches. Eure
Aufgabe iſt's, ihrer würdig zu werden. Es ſind Kräfte am
Werke, die das Deutſche Reich und die Monarchie
antaſten wollen, die Zwietracht ſäen wollen zwiſchen Volk und
Fürſt, weil ſie wiſſen, daß anders Deutſchland unüberwindlich
iſo! Daß zu verhindern, iſt auch ſchon eure Aufgabe! Man
rechnet auf euch!“

Dr. Kapp von neuem zum Generallandſchafts-
direktor in Oſtpreußen gewählt

Königsberg, 24. Okt. Der außerordentliche 54. Gene
rallandtag der oſtpreußiſchen Landſchaft wählte heute einſtimmig
den Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr. Ka pp zum
Generallandſchaftsdirektor.

Berlin, 24. Okt. Die Norddeutſche Allgemeine Zei
tung“ meldet: „Wie wir hören, haben die
früheren Reichskanzler von Bethmann Hollwes
und dem Generallandſchaftsdirektor a. D. Wirklichen Se
heimen Oberregierungsrat Dr. Kapp aus Anlaß der be-
kannten Denkſchrift des letzteren entſtandenen Differenzen

verſöhnlichen Seite hin ihre Erledigung gefunden.

zwiſchen dem

Was Deutſchland der allgemeinen
Wehrpflicht verdankt

Von Generalleutnant Freiherr von Freytag-Loringhoven,
Chef des ſtellvertretenden Generalſtabes der Armee
„Zu der Ueberzeugung, daß das Waffentragen ein

edles Vorrecht ſei, ſind wir erſt wieder durch Scharnhorſt
gekommen“, ſagt Treitſchke in ſeiner „Politik“. Die Ver-
wirklichung des Schornhorſtſchen Gedankens hat es Preußen
ermöglicht, im Jahre 1813 die Fremdherrſchaft abzuſchüt-
teln und als gleichberechtigte Großmacht neben Rußland
und Oeſterreich in den Kampf zu treten. Preußen hatte im
Auguſt 1813 nicht weniger als 271 000 Mann unter den
Waffen bei einer Bevölkerung von noch nicht 5 Millionen,
auf die es der Friede von Tilſit hinabgedrückt hatte. Es
übertraf mit dieſer Heeresmacht Oeſterreich mit ſeinen
233 000 Mann und kam dem mächtigen ruſſiſchen Reich nahe,
deſſen Heer 297 000 Mann zählte. Der Beibehalt der all
gemeinen Wehrpflicht in Preußen fand im Frieden nach
den Befreiungskriegen keine Nachahmung in den anderen
deutſchen Staaten und bei den fremden Mächten. Das
preußiſche Syſtem erfreute ſich im allgemeinen keines Bei-
falls, obwohl gerade in Frankreich einſichtige Männer,
darunter Generale der napoleoniſchen Zeit, ſeine Einfüh-
rung empfahlen.

Unter dem Bürgerkönigtum äußerte ein franzöſiſcher
General zu einem preußiſchen Stabsoffizier: „Jhre Organi-
ſation iſt vollendet, aber wir können niemals zu einer
ſolchen gelangen, denn dazu gehört eine förmliche Um-
änderung in unſeren Sitten, Gebräuchen und Geſetzen“,
und der Herzog von Orleans bemerkte demſelben Offi-
zier: „Jhnen kommt Jhre Organiſation zu Hilfe; Sie laſſen
alles ſoldatiſch und geſchloſſen marſchieren, und das
brauchen wir auch. Die Armee iſt nur die Avantgarde
des Volkes, wie ſich das gehört, und ich hoffe, daß wir
ebenfalls dahin gelangen.“

Frankreich iſt zu ſeinem Schaden bis zum Jahre 1870
nicht dahin gelangt, aber ſelbſt in ihrem Urſprungslande
war die allgemeine Wehrpflicht zeitweilig in Gefahr, in-
mitten eines langen Friedens zu verſchwinden. Bereits in
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts konnte
man ſich in Preußen nicht verhehlen, daß die allgemeine
Wehrpflicht bei einer Rekruteneinſtellung von nur 40 000
Mann jährlich, während die Bevölkerung ſich ſeit dem
Jahre 1814 faſt verdoppelt hatte und gleichzeitig das
Staatseinkommen von 50 auf 90 Millionen Taler ange-
wachſen war, tatſächlich nicht mehr beſtand. Boyen, der
Schöpfer der Wehrgeſetze von 1814 und 1815, äußerte: „Mit
der Zunahme der Bevölkerung und des Wohlſtandes in
einem Staate müſſen auch die Rüſtungsmaßregeln in dem-
ſelben ſteigen, wenn er ſich nicht mutwillig dem Verfall
hingeben will.“ Dieſem Verfall vorgebeugt zu haben, iſt
das hohe Verdienſt des Prinzen von Preußen. Er leitete
die Armee aus der Mobilmachung von 1859 in eine Or-
ganiſation hinüber, die es ermöglicht hat, Preußen 1866
an die Spitze Deutſchlands zu bringen und dem geeinten
Deutſchland zu einer ungeahnten Machtſtellung zu ver
helfen. Die Zahl der Jnfanterieregimenter wurde nahezu
verdoppelt, die übrigen Waffen erfuhren eine anſehnliche
Vermehrung.

Während König Wilhelm bereits 1870 die auf Grund
der allgemeinen Wehrpflicht ergänzten geſamten deutſchen
Kontingente gegen den Feind zu führen vermochte, hatte
man ungeachtet der preußiſchen Erfolge von 1866 im Aus-
lande noch gezögert, Deutſchland auf ſeinem Wege zu
folgen. Der franzöſiſche Kriegsminiſter, Marſchall Niel,
drang im Parlament mit einem Geſetzentwurf zur Ein
führung der allgemeinen Wehrpflicht nicht durch. Man
begnügte ſich in Frankreich 1868 damit, neben der aktiven
durch die Konſkription mit zugelaſſener Stellvertretung er-
gänzten Armee in Geſtalt der ſogenannten „Mobilen
Nationalgarde“ eine Hilfsmacht von 409 000 Mann zu
ſchaffen, die jedoch erſt nàch 9 Jahren auf dieſe Höhe ge
langen konnte, und dazu nur auf dem Papier ſtand, da ſie
nur fünfzehnmal im Jahre, jedesmal nur auf einen Tag,
einberufen werden durfte. So iſt es dazu gekommen, daß
uns Frankreich 1870 in völlig unzureichender Rüſtung ent
gegentrat. Die überzeugende Sprache der deutſchen Er
folge im Kriege von 1870/71 hat dann nacheinander alle
großen Kontinentalmächte bewogen, die allgemeine Wehr
pflicht einzuführen.

Sie zu erhalten und weiter autzubauen, hatte
land bei ſeiner mittleren Lage allen Anlaß. Der

marſchall Graf Moltke äußerte am 18. Februar 1874
im Reichetage: „Der Wunſch, an den großen Summen,
welche jährlich für das Militär verausgabt werden, zu
ſparen, ſie dem Steuerpflichtigen zu erlaſſen oder für Zwecke

zu verwenden i gewiß ein völhg gerechter,



e e

Wer würde ſich dem nicht anſchließen! Wer malt ſich nicht
gern aus, wieviel Gutes, Nützliches und Schönes dabei
geſchaffen werden könnte! Aber vergeſſen dürfen wir dabei
nicht, daß die Erſparniſſe am Militäretat aus einer longen
Reihe von Friedensjahren verloren gehen können in einem
Kriegsjahr.“ In der Reichstagsſitzung vom 1. März 1880
aber kennzeichnete der Feldmarſchall die Lage, wie ſie bis
zum Weltkriege ſich in zunehmender Bedrohlichkeit für
Deutſchland geſtaltet hat mit den Worten: „Wir haben alle
Kriege ausbrechen ſehen, die weder das Staatsoberhaupt,
noch das wirkliche Volk gewollt haben, ſondern die Partei
häupter, welche ſich zu ſeinen Wortführern aufwarfen, die
leicht beeinflußbare Menge und ſchließlich auch die Regie
rung nach ſich zogen. Annerions- und Revanchegelüſte,
Mißbehagen über innere Zuſtände, das Streben, ſtamm-
verwandte Völkerſchaften an ſich zu ziehen, dies und vieles
andere kann auch in Zukunft immer wieder neue Vervick-
lungen hervorrufen, und ſo fürchte ich allerdings, daß wir
noch lange die ſchwere Rüſtung tragen müſſen, welche unſere

uche Entwicklung und unſere Weltſtellung uns auf-
nötigen.

Die Revancheluſt und die anderen Beſtrebungen der
Feinde Deutſchlands und OeſterreichUngarns ſind Jahr-
zehnte durch die Scheu vor dem geſchulten deutſchen Volks-
heere zurückgehalten worden, aber ſie blieben fortgeſetzt im
Wachſen. Nicht Deutſchland hat die höchſte Kriegsbereit-
ſchaft erſtrebt und beſeſſen, die zu erreichen ſeine Volkskraft
ermöglicht hatte ſondern ſeine Feinde. Vor dem Weltkriege
hatte uns allein Frankreich mit ſeiner um 25 Millionen
ſchwächeren Bevölkerung überholt. Schon war in Dentſch-
land ein nahezu ähnliches Verhältnis eingetreten wie einſt
vor der Reorganiſation von 1859 in Preußen. Die Wehr-
pflicht war bei unſerem 65 Millionen zählenden Volke
keine allgemeine mehr zu nennen, ihr hoher ethiſcher Wert
drohte abermals zu ſchwinden. Die Heeresvorlage von
1913 faßte daher den Ausbau der allgemeinen Wehrpflicht
nach dem Stande der Bevölkerung durch Erhöhung der
jährlichen Rekruteneinſtellung um 63 000 Mann ins Ange.
Zur Deckung der Koſten wurde ein Wehrbeitrag in Höhe
einer Milliarde Mark erhoben.

Die Durchführung der 1913 bewilligten Heeres-
vermehrung iſt durch den Ausbruch des Weltkrieges unter-
brochen worden. Die Scharen von Kriegsfreiwilligen, die
ſich im Auguſt 1914 zu den Fahnen drängten und die ge-
waltige Vermehrung, die unſer Heer im Laufe des Krieges
erfahren hat, zeigen ſchlagend, welche Volkskraft bei uns im
Frieden für Kriegszwecke nicht nutzbar gemacht worden iſt.
Erſt im Kriege ſelbſt ſind wir in Wahrheit
ein Volk in Waffen geworden, darum auch
mit den Waffen unüberwindlich. Die deutſche
Heeresorganiſation aber hat ſich trotz vorher unvollſtändiger
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht bewährt, weil
ſie den feſten Rahmen abgab, in den ſich die Volkskraft auch
bei voller Anſpannung einzufügen vermochte. Nur dadurch
iſt es uns möglich, das drohende Verderben von unſerem
Vaterlande abzuwehren. Das danken wir unſeren von den
Feinden ſo viel geſchmähten Militarismus. Sie haben ver-
ſucht, ihn nachzuahmen, und weil es ihnen wohl in der
Aufbringung von Menſchen und Material glückte nicht aber
in der Nachahmung des bei uns durch die Uebung eines
Jahrhunderts im Volke lebendigen Geiſtes, wenden ſie alle
erdenklichen Mittel der Lüge an, dieſen Geiſt als den Frie-
densſtörer Europas hinzuſtellen. Das deutſche Volk muß
nur um ſo mehr auf der Hut ſein, daß der Geiſt Scharn-
horſts in ihm rege bleibe, und in der Wut der Feinde den
Beweis dafür erblicken, daß es auf dem rechten Wege war.
An ihm ſollen ſich die Worte Treit'ſchkes erfüllen: „Auch der
Durchſchnittsmenſch fühlt, daß das Heerweſen höher ſteht
als die wirtſchaftlichen Jntereſſen, daß es über allen Preis
erhaben iſt daß es ſich hier handelt um ſittliche Kräfte und
dieſe bei der allgemeinen Wehrpflicht am ſicherſten geweckt
und verwertet werden.“

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 24. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz: Geſtern ſetzte

trotz regneriſchen Wetters an der Gefechtsfront des General
oberſten von Borvewic die Kampftätigkeit in bedeutendem Maße
ein. An den meiſten Stellen der Frontlinien kam es zu über
fallsartigem Störungsfeuer. Jm Nordteile der Hochfläche
Bainſizza-Heiligengeiſt, bei Tolmein und weiternordweſtlich im Flitſcher Becken brachen öſterreichiſch-unga-
riſche und deutſche Truppen nach machtvoller und wirkſamer Artil-
lerievorbereitung weſtwärts vor, drangen in die Linien der
l r ein und nahmen deren Stellungen ineſitz.

Auch die Fliegertätigkeit war in dieſem Kampf
gebiete geſtern eine außerordentlich rege. Bei Tolmein, bei Görz
und oberhalb der Hermada wurde je ein feindlicher Flugapparat
abgeſchoſſen. Jn S üdtirol wurden italieniſche Patröuillen-
angriffe auf Coſtabella abgewieſen. Nach Artillerievorbereitung
wurde am Monte Piano von unſeren Truppen ein Vorſtoß
unternommen, wobei wir Gefangene einbrachten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. Jn Albanien
wurden im Abſchnitt ſüdlich von Berat mehrere Patrouillenunter-
nehmungen der Vanden und italieniſcher Truppen abgewieſen.
Weiter öſtlich griff der Gegner die bei Kucaka über den Devoli
a Brücke an, doch wieſen unſere Truppen den Angriff
g at a e

Wien, 24 Okt. Aus dem Kriegspreſſegnartier
wird am 24. abends gemeldet: Die Angriffsoperation
am oberen Jſon zo nimmt, ſoweit bisher Meldungen vorliegen,
einen günſtigen Verlauf. Vielfach ſind die erſten
feindlichen Linien genommen und wurden bis nun
6000 Gefangene eingebracht.

Wahlen für die Kreisvertretungen
Lublin, 24. Okt. Wie das Generalgouvernement mit

teilt, ſind Wahlen für die Kreisvertretungen
im ganzen öſterreichiſch- ungariſchen Ok
kupations gebiet ausgeſchrieben worden. Sie werden
im Laufe des Dezember abgeſchloſſen werden.

Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs
Rotterdam, 24. Okt. Jm engliſchen Handelsamt wurde

einer Abordnung von Handelsreiſenden mitgeteilt, wenn
das Publikum nicht von ſelbſt weniger reiſe, ſo müßte
die Regierung den Eiſenbahnverkehr weiter
einſchränken, da 500 Lokomotiven zu Kriegs-
zwecken nach Frankreich geſandt ſeien.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 24. Oktober nacht Nördlich der Aisne zeigte ſich die deutſche
Artille ie beſonders tätig im Abſchnitt von La Royéère, Les Bo
veites und in Gegend vom Fort Malmaiſon auf unſerer neuen
Front die vom Affenberge, den wir vollſ.ändig in Beſitz haben,
bis nach Chavignon reicht. Der Feind verſuchte keine Jnfanterie-
unternohmaung. Von uns in Gegend Chauvigmwon und Vau-
deſſon aus geſchickte Patroußllen brachten eine große Anzahl Ge
fangener zurück. Es beſtätigt ſich, daß der Sturmwagen
(Charriot d'aſſaut) beim geſtrigen Angriff eine wichtige Rolle
geſpielt hat. Die Zahl der ſeit geſtern gemachten Gefangenen
überſteigt zur Zeit 8000. Unter dem in unſeren Händen ge-
laſſenen Kriegsmaterial, das nicht vor mehreren Tagen feſtgeſtellt
werden kann, kann man bis jetzt 70 Kanonen, an 30 Minen-
werfer und 80 Maſchinengewehre zählen.

Engliſcher Heeresbericht
vom 24. Oktober morgens: Geſtern Abend griff der Feind wieder
unſere Stellungen beim Houthoulſter Wald an. Der Angriff
richtete ſich gegen die Verbindungsſtelle der engliſchen und fran
zöſiſchen Armeen und wurde völlig zurückge ſchlagen. Seit unſeren
Angriffen am Morgen des 22. Oktober hat der Feind nunmehr
ſieben Angriffe gegen unſere neue Linie gerichtet, ohne nennens-
werten Erfolg an irgend einer Stelle zu erringen. Ein erfolg-
reiches Unternehmen wurde geſtern Nacht ſüdöſtlich von Gavrelle
durch Glouceſter Truppen ausgeführt. Eine Anzahl Feinde
wurde getötet und einige ſeiner Unterſtände wurden geſprengt.
Einige Gefangene und Maſchinengewehre wurden von uns
eingebracht.

Graf Vsza über die Friedensfrage
Budapeſt, 24. Okt. Abgeordnetenhaus. In

Debatte über das Budgetproviſorium ergriff Graf
(Oppoſitionell) das Wort und erörterte u. g. auch
Friedensfrage. Er ſagte: Es iſt ein ernßeHindernis des Friedens, wenn die Forde
rung eines Friedens um jeden Preis erho
wird. Leider haben auch vereinzelt Angriffe auf
treuen deutſchen Bundesgenoſſen ſtattgefunden, mit dem
Schulter an Schulter unſere Unabhängigkeit vertein
und mit dem vereint wir einen Frieden durchſetzen wo

en

f den

der die Lebens bedingungen Ungarns an
Es iſt ein trauriges Zeichen, daß Einzelne den W
nach Frieden für ihre Parteizwecke ausnützen wollen h
Redner wandte ſich ſodann gegen die Behauptung, al
von ſeiten der Mittelmächte der Krieg hervorgen
worden ſei, und ſagte: Nach den Enth üllungegfa
Suchomlinow- Prozeß iſt es für jedermann tn
doß die Entente aggreſſive Abſichten verſo,
und daß all ihr Sinnen und Trachten auf eine Erniet
gung Deutſchlands und die Aufteilung der Monarchie n
richtet geweſen iſt. Es iſt eine unerhörte z
mutung, wenn die Entente erklärt, ſie wolle mit d
deutſchen Volk Frieden ſchließen unter der Bedingung n
Deutſchland eine ſolche Regierung an die Spitze ſtelle
der Entente genehm ſei. Sogar das Schlagwort d
annexionsloſen Friedens wird ſo gedreht in
gedeutet, daß den Mittelmächten Gebiete en
riſſen werden ſollen. Jſt es unter ſolchen Umſtände
wohl geſtattet, da den Schein zu erwecken. als ob um
deutſcher Bundesgenoſſe ein Hindernis für den Frieden h
Jſt es wohl erlaubt, auch nur die Zumutung laut werde
zu laſſen, als ob von unſerer Seite ein Druck auf Deutſt
land zu üben ſei, damit es ſelbſt mit territorialen Opfem
Frieden ſchließe? Ich halte es für gefährlich und für d
Friedensſache ſchädlich, wenn ſolche, wenn auch nur ver
einzelte, Stimmen laut werden.

Engliſche „Großzügigkeit“
Berlin, 24. Oktober. Die Bevölkerung der Feſtung Londo

iſt empört über die letzten deutſchen Luftangriffe n
gleich die engliſche Preſſe das Völkerrechtliche dieſer Angriffe n
gibt. Wie ſoll man aber die Deut'chen wieder treffen können?
Die Angriffe auf deutſche Feſtungen wie Köln, Metz uſw. ſind
nicht ungefährlich. Vergeltungsmaßregeln verlangt das Volk
Warum aber ſo kleinlich ſein und Gleiches mit Geichem n
gelten wollen! „Obſerver“ vom 89. September ſagt denn aut
glatt heraus: „Schalten wir doch das irreführende, törichte Wor
„Repreſſalie“ völlig aus!“ Das Volk in Deutſchland ſoll de
Wirkungen der Kriegführung kennen lernen, die es billigt.
Das iſt wahrhaft großzügig geſprochen. Die Angriffe auf Fre
burg, BadenBaden, Tübingen und andere ſtarke „Feſtunger
waren ja auch noch viel zu kleinlich gedacht. England wird n
Zukunfte großzügiger handeln

Wir Deutſchen ſind ſo kleinlich, den Engländern zu e
widern, daß wir auf dieſelbe Großzügigkeit verfallen
könnten, und die Entſcheidung darüber, wer dabei am
beſten fährt, überlaſſen wir getroſt unſerer Fliegerwaffe

Zur Beſchlagvahme der holländiſchen Schiffe
Waſhington, 23. Okt. Die neuen Vorſchläge des

Kriegshandelsamtes behufs Freilaſſung der „Nieuw-
Amſterdam“ und anderer holländiſcher Schiffe, die in
amerikaniſchen Häfen liegen, ſind Holland durch ſeinen Ge
ſandten in Waſhington übermittelt worden. Man glaubt
daß die holländiſche Regierung bereit iſt, weitgehende
Zugeſtändniſſe zu machen, um die Requirierung der
Schiffe zu verhindern.

Die Nationalverſammlung nach Moskan verlegſ
Kopenhagen, 25. Okt. Wie ruſſiſche Blätter mitteilen

beſchloß die Regierung, die verfaſſunggebende Nationalverſamn
lung nach Moskau einzuberufen.

Von der flandriſchen Front
Jn ſeinen Heeresberichten beſchreibt Marſchall Haig die Lage

an der Flandernfront als für die Engländer überaus günſtig, in
einem ſeiner letzten Communiqués ſpricht er ſogar von dem
„größten Siege ſeit der Marneſchlacht“.

nzwiſchen iſt wieder eine geraume Zeit vergangen, und
über noch einige kleinere örtliche Teilerfolge, die infolge ihrer
Bedeutungsloſigkeit die Geſamtlage nicht zu beeinfluſſen ver-
mögen, ſind die Engländer nicht hinqusgekommen. Die Menſchen
nutzer ſich ab, die Munition verſchießt ſich und die Kampfpauſen
werden immer länger; die Engländer geraten tiefer und tiefer in
das zerwühlte, verſchlammte, unwegſame Trichtergelände hinein,
und die Deutſchen errichten für jede verlorene oder freiwillig auf-

gebene Grabenſtellung ein, zwei, drei neue Kampflinien.Söhend naht der Winter, der mit ſeinem feuchtkalten Nebel-

klima jede großzügige Kampfunternehmung unmöglich macht, und
Oſtende, Gent und Zeebrügge wollen und wollen noch immer
cricht in Sicht kommen. Das ſieht freilich nicht nach dem „größten
Siege ſeit der Marneſchlacht“ aus, aber ſo iſt die Situation, und
ſo beurteilt man ſie an der deutſchen Front, Führer ſowohl wie
Mannſchaften, und die größte Ruhe und die abſoluteſte Zuver-
ſicht herrſchen vor allem im Hauptquartier der deutſchen Flandern
armee.

Hier hatte ein Sonderberichterſtatter der „Korreſpondenz
Norden“ dieſer Tage Gelegenheit, den Schlachtendenker und den
Schlachtenlenker dieſes Frontabſchnitts in ihrem Hauptquartier
in einem kleinen flandriſchen Orte zu ſprechen und über ihre
Meinung zu befragen. Jn vier der gewaltigſten Abwehrſchlachten
haben dieſe Männer, der Heerführer General Sixt von Armin
und ſein Generalſtabschef General von Loßberg, „die beiden Ab-
wehrlöwen“, wie das Heer ſie bewundernd nennt. ihr Können
bewieſen. Auch jetzt lautet ihre Antwort wie früher: „Durch
kommen ſie nicht! Eher verbluten ſiel“

Marſchall Haigs kühne Behauptung wird an dieſer Stelle nur
mit ſtillem Lächeln abgetan.

„Ein Sieg im Stellungskriege ſetzt einen totglen Durchbruch
voraus mit allen ſeinen verhängnisvollen Folgen: Der Räumung
beherrſcheerder Hauptſtellungen, der Aufgabe ganzer Land-
abſchnitte, der Rückverlegung der Front weit nach hinten, wie es

nach deutſchen Ofſenſiven in Galizien, Rußland, Serbien, Ru-
mänien und letzthin noch bei Rigg der Fall war. Das aber iſtan der Flandernfront an keiner Stelle der Fall: außer einigen
wenigen, als Stützpunkte wertlos gewordenen Dörfern und Ge
höften haben die Engländer, trotzdem ſie ihre ganze Armee uns
gegenüber ins Feld geführt und 60 Diviſionen in den Kampf ge
worfen haben, nichts Entſcheidendes erreicht, und unſerer U Voot
Vaſis, auf die ſie abzielen, ſind ſie um nichts näher gekommen.

„Die Engländer behaupten aber doch, im Beſitze des ent-
ſcheidenden Höhengeländos zu ſein? Jſt damit ein ausſchlag
gebender Gewinn erzielt

„Rein! Die Engländer haben den ſüdlichen Teil der Höhen,
die fich im Krange um Hpern ziehen. gewonnen wir ſitzen auf
dem nördlichen Teile, der dem d die Ausſicht auf Brügge

rrt, das nebenbei 85 Kilometer von den Höhen noch ab
Und weshalb ſollen. Höhen entſcheidend ſein An ieder

Jrg liegen die Fronten ungleich hoch; entſcheidend wirkt dieſer
Zuſtand nirgends. Die flandriſche Ebene mit ihrem Gewirr von
baumumfriedeten Einzelgehöfteri, Büſchen, Hecken und Gräben
hat die denkbar ungünſtigſten Sichtverhältniſſe und würde auch
in jedem unwahrſcheinlichen Falle den deutſchen Truppen, die
ſich aus ſtrategiſchen Gründen vorläufig auf die Defenſive be
ſchränken, gute Deckung und die günſtigſten Verteidigungsmög-
lichkeiten bieten. Außerdem aber und auch hier bietet ein
Blick auf die Harte ein einwandfreies Bild liegen jene Höhen-
ſtellungen noch Dutzende von Kilometern weit von den einge-
ſtandenen Zielen der Engländer: Oſtende, Gent und Zeebrügge,
unſerer U-Boot-Baſis, ohne deren Erlangung die Flandern-
chlachten trotz aller Teilerfolge zu blutigen, folgenſchweren
iederlagen für ſie werden.“

„Welches ſind alſo die tatſächlichen Erfolge der zehn eng
liſchen Flandernoffenſiven

Es iſt der zähen Tapferkeit der Engländer, die man auch als
Gegner anerkennen kann, geglückt, uns im Ypernbogen weiter
zurückzudrücken und etwa in der Mitte den Bogen ſpitzkeilförmig
eingebuchtet zu haben. Aber das iſt auch alles und bedeutet in
keiner Weiſe eine Gefahr für uns, denn an dieſer Stelle weiter
zudrücken, ſetzt den Gegner ſelber unſeren Flankenwirkungen
agus, bedroht ihn von den Seiten, und unter Umſtänden im
Rücken, bringt ihn alſo in dieſelbe Lage, in der wir waren, als
wir noch den weit in die gegneriſche Frent vorſpringenden
Whiteſhate-Vogen zu halten hatten. Der Gegner murß alſo,
wenn er an der weiteſten Einbrucksſtelle nicht konzentriſch gefaßt
werden will, im weiteren Verlaufe der Ereigniſſe auch unſere
Eckpfeiler anrennen, muß dasſelbe Spiel mit grandioſer Muni-
tionsverſchwendung und beiſpielloſen Menſchenverluſten an
anderen Stellen von neuem beginnen und kann bei dieſem Hin
und Her des Angriffs, bis der Winter kommt. der ſeinem heißen
Bemühen von ſelber ein Ziel ſetzt, doch höchſtens aber auch
wirklich nur im Höchſtfalle ein paar Kilometer vorwärts-
kommen, um dann in einem Gelände überwintern zu müſſen, das
nicht nur ſtrategiſch keine Vorteile mehr bietet, ſondern auch
ſeinen Truppen infolge der Beſchaffenheit, in dieſes durch die
Kämpfe verſetzt worden iſt, die Lebensmöglichkeiten bis zur Un
erträglichkeit vermindert und ſie zermürbt. Ein Durchbruch aber
iſt angeſichts der deutſchen Verteidigungsmaßnahmen und der
ausreichenden Reſerven an Mannſchaften und Material, mit
denen wir jeden Stoß zu parieren und alle notwendigen Gegen-
ſtöße auszuführen imſtande ſind, heute noch mehr ausgeſchloſſen,
als es bei den vorhergehenden Offenſiven der Fall war. Denn
das Bewußtſein, dem an Menſchen und Material zahlenmäßig
weitaus überlegenem Feinde in ſo vielen Fällen ſchon ſiegreich
Stand gehalten zu haben, nicht ins Wanken gebracht werden zu
können, obwohl der Feind die unerhörteſten Anſtrengungen mwackht,
hat den Griſt der Truppe naturgemäß enorm gehoben, während
auf der anderen Seite die rückſichtsloſen Angriffe dem Gegner
nicht nur die ſchwerſten Verluſte an ſeinen beſten Mannſchaften
zugefügt, ſondern durch, ihre Ergebnisloſigkoeit auch auf die Dauer
in ſeinem Elan herabdrücken müſſen, ſo zähe er ſich auch noch an
die Hoffnung auf den vorgetguſchten Erfolg klammern möge.“

„Wie iſt übrigens das Verhältnis der beiderſeitigen Kräfte
und Artillevien

—24

Ueber die Zahl der im Flandernabſchnitt kämpfenden
deutſchen Truppen können natürlich genaue Angaben nicht ge
macht werden. An der ganzen Weſtfront ſteht etwas mehr als
die Hälfte des deutſchen Heeres (während die andere kleinere
Hälfte bekanntlich faſt in der ganzen übrigen Welt zu tun hat
Demgegenüber hat ſich das ganze engliſche Heer an der fland-
riſchen Front konzentriert, da ergibt ſich das Verhältnis to
ſelber. Die zahlenmäßige Ueberlegenheit wird die zwei- bhi
dreifache ſein. Bei der Artillerie haben wir feſtgeſtellt, daß unſere
Batterien die zwei- bis dreifacher Ueberlegenheit gegenüberſteht
mit ſehr viel mehr ſchweren Geſchützen als wir beſitzen; eine
weitere Erlichterung für die Engländer liegt darin, daß ſie etwa
80 000 Arbeits oldaten, darunter auch farbige, für die Heran
ſchaffung der Munition bereitgeſtellt haben, während bei uns die
Bedienungsmann'ſchaft ſelber für die Geſchütznahrung zu ſorgen
hat. Und endlich, das Maſſenaufgebot an Munition! Alles, was
an Geſchoßmaterial in engliſchen und kontinentalen Magazine:
gelagert hat und in der Zwiſchenzeit in den zahlreichen Muni
tionsfabriken in fieberhafter Haſt erzeugt worden iſt, das iſ
hinübergeworfen worden, um den Sieg herbeizwingen zu helfen
Der Krieg iſt von den Engländecn völlig zu einer Frage de
Materials umgeſtaltet worden, aber die Antwort hat auch diesmel
wieder deutſcher Geiſt gegeben!“

„War nicht der U-vBootkrieg beſtimmt, der Munition
verſchwendung von engliſcher Seite zu ſteuern

„Gewiß! Aber einmal handelt es ſich hier ja wohl um
gewaltigen Reſtbeſtände aus Magazinen, ſodann um die Erzell
niſſe aus engliſchen und franzöſiſchen Fabriken und der Trans
port aus England iſt bei dem kurzen Seewege von Dover nes
Calais ſchwerlich ganz zu unterbinden. Dagegen ſcheint Amerikt
mit ſeiner Munitionslieferung erſichtlich ſtark behindert zu
und die Munition ſelber bat ſich weſentlich verſchlechtert. Vi
haben viele Blindgänger feſtſtellen können.“

„Was läßt ſich über die Stimmung der deutſchen Truppee
nach ſolchen unerhörten Anſtrengungen ſagen

„Seit den Großkampftagen vom 31. Juli und 16. Augiſ
d. Js. weiß die Truppe, daß ſie den Engländern trotz ſeine
zahlenmäßigen großen Ueberlegenheit an Menſchen und Materie
mahr als gewachſen, daß ſie ihm e iſt. Damals hat
gelernt, daß der Engländ r im offenen Kampfe, beim Nahkamp
mit dem Bajonett vollſtändig verſagt, daß ſeine ſchemati'ch
Ausbildung ihn daran hindert, in ſelbſtändigem Vorgehen
Vorteile anfänglichen Gewinns auszunutzen, und daß ein Gegen
ſtoß, der ſeine Berechnungen über den Haufen wirft, ihn m
enſmutigt zurückweichen läßt, und darnach handelt die Trux
feitdem. Bei den Engländern iſt zweifellos die Schuld bei de
Führung, die ihrer Aufgabe nicht gewachſen iſt. Das Nart
ſchaftsmaterial iſt gut, aber es verſchlechtert ſich zuſehends un
wird auch nach ſeiner dringend notwendigen Auffüllung
Ende der jetzigen Offenſive nicht gewonnen haben. Auch wen
man ſich nicht auf die manchmal unzuverlä ſigen Gefangene
ausſagen ſtützen will, darf man doch annehmen, daß durch
vergeblichen und verluſtreichen Anſtürme die Stimmung bei
Gegner nicht gerade gefördert worden iſt. Bei unſeren Truppe
tonn ſie nicht beſſer jein; wenn die Truppe nach der Schlacht a
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zu ernſt

theologiſchphilo-

r eda ffaſſung vom WorteW in der Lutherifſchen und der re Zeit.
Wort Gottes kann nur richtig verſtanden werden wenn
Ehriſtus zum Mittelpunkt desſelben gemacht wird und

ne Botſchaft tief
Wort aus dem Schriftwort zu leſen verſteht. Es wird

er die Mittel gerrdet, das Evangelium dem Volke wieder
ingen. Das Moment des perſönlichen Zeugniſſes darfper acht gelaſſen werden. Die Frage, wie dem Evan

her Raum verſchafft werden kann, iſt vor allem eine

iſen e mit der W jeder ſelbſt beſchäfDann ſind die beſonderen Arten und Bedürfniſſe der
en zu berückſichtigen. Der
e Empfinden, die chriſtliche Liebesarbeit und Wohl
pflege- An die Feſtpredigt ſchloß ſich Beichte und

übendmahl.

Der Krieg und die Krieger
„chau (Saalkreis), 25. Okt. (Schweſternſpende.)n ſeringen für die Spende brachten hier den anſehn-

vetrag von 40 70 M.
Genthin, 24. Okt. (Der Vaterländiſche Frauen
jndes Kreiſes Jerichow r t ſeine Jahresfeier
einen guten Beſuch aufwies. Nach der Begrüßungs-

e durch die Vorſitzende Frau Landrat von Schenck
Superintendent JacobZieſar einen Vortrag über
gugendpflege auf dem Lande“ it nachdrücklichem Erriſte
er die Vereinsleiter und Mitglieder auf die Fürſorge für
ranwachſende Jugend durch Belehrung, Unterhaltung und
ung hin. Ueber die Vereinstätigkeit mit dem Hinweis auf
pianten Schuhfürſorge-Lehrgänge berichtete Paſtor Heß,
t r ſekretär Leilich über die Arbeit des
achu.igsausſchuſſes und beſonders auch über unſer Sol

n Tumiſchki bei Dünaburg ſprach. Vorträge, Chorlieder
h VBänderreigen bildeten den Schluß der Veranſtaltung.
nſchluß fand im „Deutſchen Hauſe“ die Eröffnung der vom
ändiſchen Frauenverein auf acht Tage hierher geladeten
derausſtellung für Säuglingsfürſorge

Namens des Kreiſes führte Rittergutspächter Schiele-
llene in einer Anſprache aus, daß im Hinblick auf den
mit ſeinen gewaltigen Opfern der Geburtenrückgang mit
Mitteln bekämpft und die Säuglingsfürſorge mit allen
n gefördert werden müſſe.
Greiz, 25. Okt. (Kriegerheimſtätten.) Die im
tum Reuß ä. L. ins Leben gerufene Kriegerheimſtätten-

ſchaft beginnt bereits praktiſche Arbeit zu leiſten. Der Ge
ſt ſteht ein Kapital von etwa 100 000 M. zur Verfügung.
auch z. Zt. die Erbauung von Wohnheimſtätten nicht mög
ſo hat die Geſellſchaft doch mit dem Grunderwerb

en und in dem benachbarten Dorfe Jochwitz ein 7800
ratmeter großes Grundſtück erworben, das zur Bebauung
Vohnheimſtätten eingeteilt worden iſt. Für jedes Wohn
ſind 1300 Quadratmeter Gartenland vorgeſehen.

unirche, Schule, Staat, Ernennungen,
Jubiläen, Todesfälle

Naumburg, 24. Okt. (Zur Uebergabe des neuen
tlandesgerichtsgebäudes an die Juſtizver-
kung), die Regierungsbaumeiſter Hoßfeld mit einer

Anſprache an Oberlandesgerichtspräſidenten Reuter
g. liefen mehrere Depeſchen ein. Der Juſtiz-
iſter telegraphierte: „Dem Oberlandeßgericht und der
ſtaatsanwaltſchaft ſende ich zur Uebernahme des neuen
ſtgebäudes meine beſten Glückwünſche. Möge das in ſchwerer
zeit errichtete neue Heim immerdar eine Slätte treuer und
reicher Friedensarbeit ſein.“ Das Miniſterium in
ders hauſen ſandte folgende Drahtung: „Wir beglück-
hen das Oberlandesgericht zum neuen Heim. Möge es
eine Stätte vorb ldlicher deutſcher Rechtspflege bleiben.“
preußiſche Juſtiz miniſter hat ſehr bedauert, da
t zum Feſte erſcheinen konnte, hat aber befürchtet, du

Graben kommt, die Müdigkeit überwunden, die Strapazen
en ſind, dann herrſcht noch immer der alte fabelhafte Geiſt.
d ja ſchließlich dieſelben Leute, die, plötzlich nach Ruß
nach Rumänien, irgend wohin in der Welt verpflanzt,
unſere überraſchenden Siege ſiegen.“
Pelche Gründe mögen wohl die Engländer zur Fortſetzung
daſſ.nangriffe veranlaſſen
Nach unſerer Anſicht zwei: einmal die Furcht vor kata-
alen Ereigniſſen im Lager ſeiner übrigen, erſchöpften und
müden Verbündeten und zweitens der inſulare Stolz, der

h zulaſſen will, daß Amerika im Frühjahre als Retter und
w der Entente einſchließlich England auftritt, vielleicht aber

die erwachſende Erkenntnis, daß Amerika in dieſem Krieg
noch ent ſcheidend eingreifen könne und daß etwas geſchehen
um das in allen Fugen krachende Ententehaus vor dem

urg zu bewahren. Das ſind keine Demonſtrationsangriffe,
zt dort vorn ſich abſpielen: das iſt bitterer, verzwe felter
der mit dem Einſetzen aller Kräfte um den Erfolg ringt.
jeſer Berſerker-Stimmung vernichten die Engländer rings
ſich her, was ihnen erreichbar iſt, und wie ſie die offenen

e ihrer franzöſiſchen Verbündeten, die in unſerem Beſitze
nicht verſchont haben, ſo wenig kümmern ſie ſich in dieſem
e um ihre Exiſtenz, um das Schickſal der belgiſchen Städte
hrer unſchuldigen Bewohner, für deren Befreiung ſie an

die Waffen aufgenommen haben. Vom militäriſchen
unkte mag das Vorgehen ſeine Berechtigung haben, aber
verſchone man gefälligſt derſelben Dinge wegen die Welt
uklagen gegen uns.“
Vie hoch ſchätzt man die engliſchen Verluſte wohl?“
Auch hier muß man ſich von Zahlenangab n freihalten, die
icht genau nachprüfen kann. Aber, das kann man wer

nach der ganzen Frontlage und der Kampfſituation
rluſte ungeheuerlich ſein müſſen, und wir wiſſen genau,
die meiſten Diviſionen aus der vorderen Linie abgelöſt
mußten, weil ſie völlig erſchöpft und dezimiert ſind. Die
mehren ſich auch, an denen, trotz ſtärkſter Artillerievor-
ing keine Jnfanterieangriffe erfolgen, weil der bereit
e Feind einfach noch nicht wieder imſtande dazu iſt und

geſchont werden muß. Das ſoll nicht etwa heißen, daß
mit einem Abflauen der jetzigen Offenſive rechnen:

nd iſt diesmal feſt entſchloſſen, irgend einen ſichtbaren Er
zu erzielen; dafür wird der letzte Mann und die letzte
e eingeſetzt werden. An uns wird es liegen, die engliſchen
zuſchanden zu machen, das gelingt uns unbedingt, aber
n in den kommenden Wochen, die uns noch vom Winter
noch eine Reihe allerſchwerſter Kampftage zu erwarten.“

tie verhalten ſich die engliſchen Erfolge zu ihren Angriffs-
Sind dieſe wie die Engländer behaupten örtlich
t oder weit geſteckt?“ tle ihre Verſicherungen, ſie hätten ihre Ziele örtlich eng
helfen den Engländern nichts. Wir wiſſen aus auf

Vefehlen, ihre Angriffe weit ge waren: die
7 und unſere U-BootBaſiz wohten ſie haben,

e auch m

ins Volk dringt, wenn der Menſch

Der geeignete Weg geht über das

e bis heute erreicht, und wir werden dafür ſorgen, 12.
leeren Händen heimkehren.-

ſein Erſcheinen dem Feſte eine Ausdehnung zu geben die er en
dieſer Kriegszeit glaubte vermeiden zu müſſen. Deshalb ſind
auch alle Auszeichnungen unterblieben.

e. Bernburg, 25. Okt. (Die erſte Reformations
jubelfeier), die geſtern alzed im Gemeindehauſe ſtattfand,
war aus allen Schichten der Bevölkerung ungemein zahlreich be
ſucht. Oberprediger Hin ze ſprach in klaren und feſſelnden
Ausführungen von Luther als religiöſem und kirchlichem Refor-
mator, während Kreisſchulinſpektor Kahle Luther als Klaſſiker
der deutſchen Sprache und Schöpfer des evangeliſchen Kirchen
ledes feierte. Der Kirchenchor von St. Aegidien trug unter der
trefflichen Leitung von Kantor Hugo neben Duetten vor allem
Lut rlieder, Choräle in Bachſchen Sätzen und ein geiſtliches
Volkslied „Die beſte Zeit im Jahr iſt mein“ in künſtleriſcher Ab-
rundung vor. Allgemeiner Geſang der Verſammlung umrahmte
die erhebend verlaufene Feier.

W. Weimar, 25. Okt. (Am Reformationsfeſt) ſoll
hier der Grundſtein zu der neuen Lutherkirche ge
legt werden, die neben dem neuen Gerichtsgebäude an der
Ettersburgerſtraße zu ſtehen kommen ſoll. An dieſem Tage wird
auch eine Kurrende ins Leben gerufen.

Aus Landes und Stadkparlamenken
Verbandstagungen Wahlen

d. Halberſtadt, 25. Okt. (Die Stadtverordneten)bewilligten einen Betrag von 300 000 M. für den Kriegs
fonds, der damit auf 2 400 000 M. angewachſen iſt. Weiter
wurde eine Stiftung in Höhe von 10000 M. angenommen
und die Schlachtgebühr für Spanferkel von 3,55 M.
auf 1,75 M. herabgeſetzt.

m. Weißenfels, 24. Okt.
verſammlungſ) ſtimmte der Errichtung eines neuen
Gaswerkes und dem Abſchluſſe eins Konzeſſions-
vertrages mit der Deutſchen Continental-Gas-Geſellſchaft in Deſſau zu;. deenleichen der Umwandlung
der bisherigen Oelgasanſtalt in
Gasanſtalt bis zur Fertigſtellung des neuen Werkes Für
das ſtädtiſche Muſeum wurden 462 M. und für das
W Krankenhaus 1500 M. aus dem gemeinſamen
erfügungegeld nachbewilligt. Der Magiſtratsvorſage betr. Ge

währung einmaliger Teuerungszulgagen an Ruhe
Wer en bis 2700 M. Ruhegehalt und an

itwen bis zu 1500 M. Witwengeld wurde zugeſtmmt.
Das Gehalt der Büroſchweſter im Stadtarztbüro
wurde abweichend von der Magiſtra svorlage vom 1. Januar 1918
ab auf 1200 M. und 300 M. jährliche Kriegsteuerungszulage er
höht. Den zum Heeresdienſt eingezogenen Be
amten wurde nachträglich ebenfalls eine zehnprozentige Ge
halt szulage bewilligt. Stadtgärtner Kruspe wird aus der
5. in die 4. Gehaltsklaſſe verſetzt. Der Erhöhung des Licht-
ſtrompreiſes um 50 P ozent des Friedenspreiſess wurde mit
Wirkung vom 1. November 1917 ab zugoſtimmt. Für die Be
pflanzung des Plancs 549a und für einſeitige Bepflanzung
des Heuweges mit Obſtbäumen wurden 1850 und 600 M. aus den
verfügbar gebliebenen Mitteln der Hartobſtbewirtſchaftung des
Jahres 1916 bewilligt. Der Haushaltsplan der Leihamts-
kaſſe für 1918, der in Einnahme und Aausgabe mit 17000 M.
abſchließßt, wurde feſtgeſtellt und angenommen. Als Schieds-
mann für den 4. Bezirk wurde Rentner Albert Winter und
als ſtellvertretender Schiedsmann für den 5. Bezirk Kaufmann
Heinrich Schober wiedergewählt. Als Beiſitzer und Stell
vertreter für die demnächſt ſtattfindenden Erſatz wahlen
zur Stadtverordneten ver ſammlung wurden ge
wählt: Für die 1. Abteilung die Herren Pleitz und Schober
als Beiſitzer und Dieck und Vöſte als Stellvertreter. Für die
2. Abteilung die Herren Mundt und Möhring als Beſitzer
und die Herren Bergk, Fiſcher, Mühlhaus und
Menzel als Stellvertreter. Zum Schluß der Tagozordnung
wurde von einer Anregung des Stadtarz es Dr. Oſchmann
zur Gründungeines Fonds für einen Krankenhau s-
Neubau und von einer Einladung des Superintendenten Dr.
Lorenz zur 400-Jahrfeier der Reformation Kennt-.
nis genommen und einigen dringlichen Magiſtraevo lagen bedbr.
Anſtellung des Magiſtratsboten Frenzel, Gewährung von
Witwengeld an die Wiwe des Waſſerwerksarbeitens Stäbler
zugeſtimmt. Anſtelle des verſtorbenen Bezirkevo ſtehevs Siptitz
wurde als Bezirksvorſteher für den 83. Betzirk Kürſchnermeiſter
Wilhelm Beyer und als Stellvertreter Dachdeckermeiſter Friedr.
Heuſchkel gewählt. Ein ungenannt ſein wollender Bürger
hat der Stadt für den Krankenhaus- Neubau eine
Summe von 100000 M. geſtftet. Die Verſammlung nahm
die hochherzige Stiftung unter dem Ausdruck des herzlichſten
Dankes an und erhob ſich zu Ehren des unbekannten Stifters von
den Sitzen.

Neuhaldensleben, 24. Okt. (Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung) wurde u. a. als Bauplatz für ein
neu zu errichtendes Krankenhaus das Gelände zwiſchen
Seminar und dem Gärtner Zanderſchen Grundſtück an der Wil-
helmſtraße in Ausſicht genommen und dem Ankaufe eines dort
im Zuſammenhang mit ſtädtiſchem Gelände liegenden Kirchen
grunbſtückes zugeſtimmt.

W. Jena, 25. Okt. (Die Fünfzigjahrfeier des
Thüringer Feuerwehrverbandes) ſoll im nächſten
Jahre hier abgehalten tverden.

Land und Forſtwirtſchaft
1. Großwulkow (Kr. Jerichrw), 25. Okt. (Einéè Rieſen-

Futterrübe) erntete der Ackermwann Langerwiſch. Das
Exemplar wog 24 Pfund.

d. Halberſtadt, 24. Okt. (Ueber die Aufgaben des
land wirtſchaftlichen Großbetriebes im Welt-
kriege) ſprach der Direktor der land wirtſchaftlichen Winter
chule zu Quedlinburg, Bloß, auf einer Verſammlung des hie-e Sutkbenmtengweigdereins. Der Fleiſchbedarf des deutſchen

Volkes, führte er aus, werde zum größten Teil von mittleren und
kleinen Landwirten geliefert, die Großbetriebe ſorgen hauptſäch-
lich für die pflarnzlichen Nahrungsſtoffe.. Da es gegenwärtig beim
Futter uſw. weniger auf die Erzeugung tadelloſer Marktware,
als auf Erzeugung möglichſt großer Mengen ankomme,
empfahl er die Verwendung von Gemengeſagten. Der
durch den Rübenbau veranlaßten Tiefkultur verdankten wir eine
Steigerung unſerer Getreideernten, da die Rübe durch ihre
ſtarken Pfahlwurzeln in die tieferen Vodenſchichten eindrängen
und die Getreidearten auf dem gut gelockerten Boden die Nähr-
ſtoffe aus größerer Tiefe herauszuholen imſtande wären. Durch
die Tiefkulkur werde die Drainage überflüſſig, häufig ſogar direkt
ſchädlich Die diesjährige Kartoffe lernte ſei leider viel-
fach mit ſchlechtem Saatgute erzeugt. Ein hauptſächlicher Mangel
für die Landwirtſchaft ſei das Fehlen von Dünger, hauptſächlich
Stickſtoffdünger und von Phosphorſäure. Nur Thomasmehl ſtehe
zur Verfügung. Auf kohlenſäurereichen Böden ſei die Anwendung
von Rohphosphaten zu empfehlen. Kali ſei hinreichend vor
handen. Sehr wichtig ſei die Erhaltung der Pflanzennährſtoffe
in Stallmiſt und Jaüche durch geeignete Behandlung und Kon-
ſervierung. Um dem Futtermangel wenigſtens in etwas zu be-
gegnen, ſei der An bau von Oelfrüchten, Raps und Lein,
zu empfehlen. Zum Schluſſe wies der Redner darauf hier, daß
eine richtige Preispolitik den Landwirt unter-
ſtützen m üſſſe in ſeinem Beſtreben, ſoviel Nahrungsmittel als
irgend möglich zu ſchaffen.

W. Erfurt, 25. Okt. (Von den
Sachſen befindlichen 3Winterſchulen) werden nur folgende in dieſem Winter
Lehrkurſe abhalten: Erfurt, Klätze bei Neuhaldensleben,Ranie und Quedlinburg De übrigen bleiben ge'chloſſen,

da es an Lehrkräften fehlt. Der Unterricht beginnt am
November.

in der Provinzland wirtſchaftlichen

(Die Stadtverordneten

eine Steinkohlen-

Kreibohm, ſämtlich in Halle

Kriegswirtſchaft
x. Ammendorf, 25. Okt. (Schuhkurſe), in denen da

e von gelehrt wird, finden in derkommenden Woche und r am Mittwoch und Sonnabend ir
der Haushaltungsſchule ſtatt.

Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 25. Okt. (Die

Milch und Landrat v. Pommer-Eſche gibt den Landwirten des Kreiſes folgendes bekannt: „Der
Kreisausſchuß hat im Jntereſſe der beſſeren Verſorgung der Bevölkerung mit Milch und Butter die reſtloſe Schießung der
Zeritrifugen und den Anſchluß der Kuhhalter an die für ſie am
günſtigſten gelegene gewerbliche Molkerei beſchloſſen. Es iſt un
bedingt erwieſen und auch durch verſchiedene bisherige Ergebniſſe
aus dem Kreiſe beſtätigt, daß dieſe Maßnahmen zu einer beſſeren
Ablieferung und beſſeren Verwertung der Milch führt. Der
Kreisausſchuß iſt z. B. in der Lage geweſen, in einigen Ge
meinden ſtatt wie bisher 40, nunmehr 50 Gramm Butter auszu-
geben. Auch iſt durch dieſe Maßnahmen allein dem Schleichhan
u begegnen. Etwaige Mängel im Molkerribetriebe oder in derHilchabbolung werden beſeitigt werden. Auch ſteht eine Neu

regelung der Milch- und Butterpreiſe für den Kreis bevor. Von
dem Gemeinſinn und der bewährten vaterländiſchen i
der ländlichen Bevölkerung des Kreiſes erwarten wir hie
größtmöglichſtes Entgegenkommen. Auch dies gehört zur Er-
füllung der vaterländiſchen Pflichten.“

e. Bernburg, 24. Okt. (Un erlaubte Schlachtungen.,)
Die vercohelichte Minna Reinecke in Oberpeißen hatte
im Herbſt 1916 einen Hammel und im März 1917 ein Kalb und
ein Schwein ohne Genehmigung des Kreiskommungalverbandes
haus geſchlachtet. Wegen des Schweines hatte ſie die Erlaubnis
nachgeſucht, die Schlachtung jedoch vor Eingang der Erlaubnis
ſraſe NMen. Das Schöffengericht erkannte aluf 100 M. Geld

Feuersbrünſte
Theißen, 24. Okt. (Fe uer) brach nachts auf der wächh

vend des Krieges ſtillgebegten Grube „Wilhelm“, die jetzt als Ge
fangenenlager dient, aus und griff mit raſender Schnelligkeit
um ſich. Zwei Trockenſchuppen fielen dem Element zum
Opfer. Dem raſchen Eingreifen der Feuerwehr und der günſtigen
Windrichtung war es zu danßen, daß das Feuer auf ſeinen Herd
beſchränkt werden konnte. Sehr ſchwer haben die Blumen und
Pflanzenkultuven der Firma Artur Plötner gelitten.W. Weimersdorf, 25. Okt. (Feuer) wach im Anweſen des

Landwirtes Bernhard aus, durch das das Doppelwohnhaus
des Bernhard und des Holzhauers Eckſtein ſowie eine Scheune
und Stallung in Aſche gelegt wurde. Daz Feuer entſtand
dadurch, daß ein 11jähriges Mädchen mit einem offenen Lichte
dem Stroh zu nahe kam ſo daß es Feuer fing

Diebſtähle und andere Skraffaken

l. Genthin, 25. Okt. (Zu dem Leichenfund beiMargaretenhof-Plaue) iſt zu berichten, daß nach den
Ergebniſſen der Unterſuchung zweifellos Mord vorliegt. Seitens
der Staatsanwaltſchaft ſind 500 M. Belohnung für Feſt
ſtellung des Toten und Ermittlung des Mörders
ausgeſetzt. Da jegliche Ausweispapiere fehlen, ſo bilden die
Kleidungsſtücke und ſonſtige bei dem Toten gefundene Sachen
S a. ein Zimmermannsbleiſtift) die einzigen Anhaltspunkte

ie Leiche wurde zur Beerdigung freigegeben.
d. Halberſadt, 25. Okt. (Die TDTreibriemendieb-

ſt ähle) mehren ſich ganz außerordentlich. So wurden aus
einer Fabrik in der Unterſtadt zwei Treibriemen von je 18 Meter
Länge entwendet.

1. Genthin, 25. Okt. (Einbrüche.) Jn die Kellerräume
der Stagtskantine der Pulverfabrik bei Plaue wurde nachts
ein gebrochen. Entwendet wurden 826 Schinken (zu je 10 Pſd.),
6 Seiten Speck (zu je 12 Pfd.), 3 Kiſten Margarine (zu je
56 Pffd.), etwa 15 Pfd. Schmalz und verſchiedene Flaſchen Kognat
Rum, Sekt und Liköre. Der Kantinenpächter iſt verſichert. Von
den Dieben fehlt jede Spur. Jn Neue Schleuſe wurde
beim Landwirt Randow ein großer Poſten Va ahlere der
Leine entwendet. Auf der Chauſſee bei Neue Schleuſe wur
den zwei Arbeiter feſtgenommen, die 15 Zentner Roggen
guf einem Handwagen beförderten. Ueber die Herkunft des
Ronggens wollen ſie keine Auskunft geben; wahrſcheinlich iſt er
ivgendwo geſtohlen. Beim Ackergutsbeſitzer Meeß in Grüt
wurde nachts ein Mutterſchaf im Stall abgeſ et und
entwendet.

e. Bernburg, 24. Okt. (Ehrloſes Frauenz immer.
Die verehelichte Marta Müller in Hecklingen war in
der Nacht zum 6. Juli d. J. beobachdet worden, wie ſie einem
Kriegsgefangenen Einlaß in ihre Wohnung gewährte. Jhrem
Hauswirt gegenüber der ſie gleich danach hergusklopfte, leugnete
ſie zunächſt, ließ dann aber den Gefangenen heraus und be
hauptete, er habe Wäſche abholen wollen. Das Schöffengerich
verurteilte die Frau zu vier Monaten Gefängnis.

Börſen- und Handelsteil
Die Wiederherſtellung der deutſchen Handelsſchiffahrt.

Reichstagsabgeordneter Dr. P. Stubmann hielt in Ham-
burg einen Vortrag über den Wiederaufbau der
deutſchen Seeſchiffahrt auf Grund der Reichstags-
beſchlüſſe. Er berechnete die Koſt en der Wiederaufrichtung auf
1150 Millionen Mark, von denen 345 Millionen durch die Reede-
reien aufzubringen ſein würden Es handele ſich bei dieſem
Geſetz nicht, wie vielfach böswillig behauptet wurde, um eine
Liebesgabe an einen einzelnen Stand, ſondern die Annghme des
Geſetzes ſei ein Beweis für die ungebrochene Wirtſchaftskraft des
Deutſchen Reiches.

Sanuerbrey, Maſchinenfabrik Akt.-Geſ., Staßfurt. Laut
Geſchäftsbericht war die Geſellſchaft in 1916/17 nicht nur für die
Heeresverwaltung, ſondern auch für ihre Fricdenskundſchaft, die
ſich aus Kreiſen der chemiſchen Großinduſtrie und der Landwirt-
ſchaft zuſammenſetzt und deren Aufträge als unmittelbare
Heereslieferungen zu betrachten ſind, gut beſchäftigt. Die ge
planten Erweiterungsbauten könren während des Krieges nicht
errichtet werden. Aus dem nach Abſchreibungen von 105 078
(i. V. 97 282) verbleibenden Gewinn von 257 327 (221 114)
ſollen 10 (7) Proz. Dividende ausgeſchüttet und nach 23 000
(22 000) Rücklagen 39 569 (32 347) A vorgetragen werden.
Für das laufende Geſchäftsjahr liegt bereits ein großer Auf
tragsbeſtand vor, der, falls nicht unerwartete Störungen ein-
treten, wiederum ein befriedigendes Ergebnis erwarten läßt.

Beginn der Gerſte-Zuteilung. Der Deutſche Brauer-
Bund teilt mit, daß die Gerſte-Zuteilung nunmehr in ung
genommen werden ſoll. Das Kriegs-Ernährungsamt hat auf die
wiederholten dringenden Eingaben der Vertretungen des Brau
gewerbes mitgeteilt, daß die Reichs-Getreideſt. lle angewieſen iſt,
mit der Vorausbelieferung der Brauereien zu beginnen.

ss. Altenburger Aktien-Bierbrauerei. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Geſellſchaft hat die Löbſchützer Brauerei gekauft,
Wegen Erwerbs der Kahlaer Brauerei-Kommune ſchweben Ver
handlungen.

ss. Aktien-Brauerei Pforten bei Gera. (Eigene Draht
meldung.) Der Aufſichtsrat bringt bei angemeſſenen Abſchrei
bungen und Rückſtellungen die Verteilung einer Dividende
von 10 Prozent in Vorſchlag. Der Reingewinn beträgt rund
124 000 M.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtoſaal und Sport: Heinrich Mieſchnerz für
Provinz, Börſen- und Handelsterl: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil:
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Eine verſammlung der deutſchen Baterlands-partei Silber jeder
ſe ß 7 Bahnerhalt.

9Anſprache. e Lecknskkade o1. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive:

Ziel der Deutſchen Vaterlands-Partei.
2. Herr Geheimer Regierungsrat Univerſitäts- Profeſſor Dr. Fester Ein mit allen land

Die Politik der Reichstags- Mehrheit. und Geltebetebetwea
8 trauter3. Herr Paſtor Knoblauceh aus vertrauDas Vaterland über die Partei Hoſaufſehe,

Zutritt haben die Mitglieder und alle, welche auf dem Boden der Deutſchen VaterlandsPartei ſtehen (Männer und Frauen). Zeninz Sagen Se

Halle, den 23. Oktober 1917. (8365 Die auf ber nDer Ortsverein Halle der Deutſchen Vaterlands-Partei. er wehng J W
i den. Beitrittserklärungen nimmt die Geſchäftsſtelle, Hagenſtr. 2, entgegen. anderweit ähnliche SIn der Verſammlung darf nicht geraucht werden g bald eder ſpäter Feſt u

Du w. alen z. u vM J an die Geſchäftsſtell M EAsübercr. gelangen laſen e eeRobert Franz -Singakademie. g Kartoffel-Erntemaschinen, Kartoffel-Sortierer, Verlangte Perſon b
Ordentliche Hauptversammlung Kartoffel Dämpfer, Kartoffel- u. Rüben-Waseh- itterna
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Jn e eif Tiz h e33 günſtigem Erfolg ausgeführt worden. Sobald dauernderz ez des ruſſiſchen Heeres i Tang in Hele dings D. n Erſparniſſe nd e Prd alle in anderer Weiſe zu erzielen, vor allem dadurch, das erhobe Petersburg, 23. Okt. Meldung r reren Die Nahrungsm ttel erſorgung n H einzelne Heizſtränge ganz ausgeſchaltet werden, wobei
e auf de LelegraphenAgentur.) Jm Vorparlamen 44 Abholung der Winterkartoffeln natürlich eine entſprechende Zuſammenlegung von Arbeits

t dem erensk i folgende Rede: Am Freitag, den 26. Oktober, von 8—12 Uhr vormittags und plätzen Vorausſetzung iſt.verted öchte zum Beginne, ſoweit das in einer öffentlichen 24 Uhr nachmittags können diejenigen Perſonen auf demdio der Reg über die m gen Eine große Erſparnis kann durch Zuſammenen wo ung möglich iſt, das Programm der Regierung über di Güterbahnhofe Oſtgleis 120 ihre Kartoffeln abholen, deren Be Jen u iſgtion des Heeres darlegen, welches ſie in der geſchein mit dem Aufdruck eSlöſtabheler“ uns den Nummern legung von Arbeitsräumen geſchaffen werden
ſichert O T usführte, als ich Miniſterpräſident, Kriegsminiſter und 871 970 rſehen Die Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben. wenn dabei ganze Gebäude oder Gebäudeteile ausgeſchaltetWinſg Feit acht ber war. Dieſes Programm war her der ve ſind ſcheine ſind hiervet werden. Bei Zuſammenlegung von Schulen wurde z. B.

len. d bhangt eit und der Freiheit des ruſſiſchen Staates und die Fortſetzung der Ausgabe von Kartvoffelbezugsſcheinen feſtgeſtellt, daß der Mehrverbrauch in dem doppelt benutzten
g. als n haltung der Errungen ſchaften S der er für die Lieferungen aus dem Kreiſe Delitzſch Gebäude nur 10--15 Prozent betrug, während in dem un
vorgeruſn Lnotrati ſchen R ar r e t reniſchen Am Freitag von 248—3412 Uhr vormittags und von 2--5 benutzten Gebäude volle 100 Prozent geſpart wurden.

gen in net daß rer Geſamtheit nicht aber einzelnen Uhr nachmittags werden beim Ein und Verkaufsverein des Als ausreichende Erwärmung wurde allgemein in
nann klar J volle in der müſſen und ſie iſt glücklich hier feſtſtellen zu Bauernvereins Magdeburgerſtraße 67, die ſäntlichen noch rück Schulen 16 Grad Celſius angeſehen, vielfach iſt man mit
i verfolge e e a das Heer vom Beginn der Revolution an dieſen t c r g. 14—15 Grad Celſius ausgekommen, ohne daß Klagen der

Ernied baſhſatz angenommen und ſeit jener Zeit keine Kund- en rin R iefera en Du aus dem Kreiſe d Lehrerſchaft eingelaufen ſind. Auch in Krankenhäuſern
narchie Wungen mehr veranſtaltet hat, abgeſehen von einigen er r Tee gt Föen 3 r re wird von den Aerzten nicht mehr eine Wärme von 22 Grab
rte Zu. 5u gen Ausnahmen m b W r nannten Stelle die vordeſchriebene Remaniſſomgebnhe on Celſius gefordert, vielmehr iſt man mit 17——18 Grad

e mit de ten Regierungetorn. nach dem Staatsſtreich auch 25 Pfennigen zu zahlen. Die an den früheren Ausgabetagen Celſius zufrieden, vorübergehend ſogar mit noch weniger.
igung, do V herweiſe et Offiziere im Verdacht, und dieſe mißbilligten noch nicht abgeholten auf den Namen eines Lieferanten aus dem Für Amtsräume iſt mit 18 Grad Celſius auszukommen,

ſtelle, di peiterhin ehr oder weniger offen die Schaffung wählbarer Kreiſe Delitzſch ausgefertigten Bezugsſcheine ſind ſpäteſtens bis weniger dürfte allerdings nicht zuläſſig ſein
wort d erſ er Verbände So beſtand das Problem, das ich und Sonnabend, den 27. d. M. bei der oben bezeichneten Stelle in Dieſe Ergebniſſe einer eingehenden Beratung von
edreht und u Regierung zu löſen hatte, gerade darin, dieſe einander Empfang zu nehmen. Die bis dahin nicht abgeforderten Be Fachmännern ſind äußerſt lehrreich und verdienen allge

e et e e hen be See e S S an. Hefe Wetten hen en De deinenden ziger c t abteilung des ſtädtiſchen Hochbauamts wird8. ob unſer als von der einen bald von der anderen Seite in den Milchkarten für Kinder gerne bereit ſein, in Einzelfällen eanehnewert Wink
rieden ſe lt wurden. Erinnern Sie ſich der Bewegung Kor ipiem, z e Winke zuen ſei M egfellt reren unbeahſichtigies is eine Schwächung Diejenigen Haushaltungen, die im Beſitze von Milchkarten geben, und da auch den Zentralheizungen bedeu-
aut werden zilo w ſation des Landes und ein ſchrecklicher Schlag für Kinder von 6—-12 Jahren (ſogenannte Gelegenheitskarten) fend weniger Brennſtoffe zur Verfügung ſtehen werden, iſt
uf Deutſch er OrenMannesgucht und Kampffählgkeit der ſind können nunmehr ihre Anmeldung bei den Milchhändlern es dringend notwendig, daß gerade jetzt während dl ür die M n i i i bewirken. Die Abgabe von Vollmilch auf dieſe Milchkarten dar g, g jetzt während deren Den V nee war. Dieſer Verſuch ſowie der r ergeh- jedoch mr erfolgen ſofern die Deilehwerſor eſe e her Dr t Uebergangszeit, von jeder Möglichkeit, zu ſparen, Gebrauck
ind für die ufſtand im Juli wurden von der Regierung energiſ rſorgung gt bli r ahlreiche Kreiſe friedigt ſind und noch Milch zur Verfügung ſteht. Melden ſich Semacht wird.ne vnterd Weg Veanrive““ hen et t General nachträglich noch Jnhaber von Vollmilchkarten an, ſo muß T.

e e w hat unſer Heer als unfähig zur Er nng ſorzer Milchabgeber von den angenommenen Anmeldungen auf Ge Beſchlagnahme von Eiſen, Stahl uſw.Tee n deſtelit. Jch erhebe Widerſpruch gegen dieſe hauplegenheitekarten fo viel (und zwar die zuletzt Angenommenen, Die Bekanntmachung Nr. E. 50/8. 17. KRA. vom 10. Oktober
e iſt wahr, unſere bewaffneten Kräfte ſind auerſt) wieder ſtreichem daß er die nachträglichen Anmeldungen 1917, betreffend Veſchlagnahme und Beſtandserhebung von Stab-,

ung London wgflöſu n g, aber die Revolution erhielt eine bereits auf auf Vollmilchkarten annehmen kann. Form und Moniereiſen, Stab- und Formſtahl, Blechen und
Angriffe hſte und im Verfall befindliche Armee. Das Volk wußte es Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe Röhren aus Eiſen und Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß,ge no i tungen der iſtiſchen Zeit zu ſchweigen ver 4 dient in erſter Linie dem Zweck, die Verwendung von Eiſen undfen können h u d gike n Seit T roklamation der wird e Freitag ver der Talamtſchule ort Zugelaſſen Stahl zur Herſtellung ſolcher getr itatſonseinridtungen 5 ver
t tag v lerolutionären Regierung verſchlimmerten Elemente, die ſich der h Derden die Nummern der Lebensmittelſcheine hindern, die für die Kriegsinduſtrie und Kriegswirtſchaft ent

C ol 7 c S Tr 52 506——56 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern behrli i iel Nelte der Ereigniſſe nicht gänglich bewußt waren und t ehrlich ſind. Jm Zuſammenhang hiermit ſteht, daß der Ver-Geichem er tigen ans für die geſchchtlichen uns politiſchen Ausſichten, vo hein 500 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines brauch von Eiſen und Stahl für ſolche die für
gt de nun aut ohne rwähnte Auflöſung des Heeres und verſetzten durch ihr zu u werden rund 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pfg. kriegsinduſtrielle und kriegswirtſchaftliche Zwecke auf Vorrat ge
e ein Vorgehen dem Heere Keulenſchläge. Die Regie abgegeben. Abgezähltes Geld iſt unbedingt bereit zu halten. fertigt werden, auf das mit dem wirklichen Bedürfnis verein

ü Einwickeln iſt mitzubringen. barte geringſte Maß ei ä idamals, ohre zu Unterdrückungsmaßnahmen ihre Papier zum rte geringſte Maß eingeſchränkt wird.
peig T. die traurigen Folgen des begangenen Zuckermarken „„Beſchlagnahmt und meldepflichtig ſind ſämtn ler und dank der Mitwirkung der verſtändigeren mili Die Inhaber von Bäckerei Konditorei liche vorhandenen und neuerzeugten Mengen an Stab, Formd vie n Kreiſe erlangten wir den bekannten Erfolg im Juni r cheweien und Konditoreien, ſowie die und Moniereiſen, Stab und Formſtahl, Blechen und Röhren ausland wird i ſchen ö ruſſiſchen Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch au dert, die Eiſen und Stahl ui e e h a e e e e e et en vetenn un danach wurde der VLerräterſtreis gegen r Veeiee mit den Anfangsbuchſtaben A--J am Freitag. ſchieden zwiſchen der Verwendung für Bauwerke und der Ver 4
it verfallen olution geführt. Der Feind durchbvach unſere Front und de wie W r den Anfangabuchſtaben K--R am Sonnabend und wendung für Fabrikationseinrichtungen und Be
r dabei am Heimat wurden Zeugen der Frevel von Kalusz und mit den Anfangsbuchſtaben S am Montag, den 29. Ob triebsankagen. Für Bauwerke iſt jede Verwendung von
r d di tober, vormittags von 8—-1228 Uhr im Stadt-Ernähru t Stab ierei zliegerw 7 der ihnen das Programm von Kiſchinetw und die z ngsamt, ab, Form und Moniereiſen für Neu, Erweiterungs- undi der rigen Regierung wieder ins Gedächtnis rief; hege 22, II. Obergeſchoß, Zimmer 9, in Empfang zu Umbauten verboten, erlaubt dagegen für Brücken und Eiſenbahn

Süden Rußlands noch jetzt an. Seit leiſen und für laufende Unterhaltungsarbeiten in Bergwerks-eit 5 die natürliche ünnſewenhet mit der neuen Re s betrieben Ausnahmen von dem Verbot ſind nur zuläſſig, wenn
der an ſich bemerſbar zu machen und äußerte ſich in Ver Rechtzeitige Eindeckung mit Kartoffeln ein Dringlichkeitsſchein des Kriegsamts, Bautenprufſtelle, Berlin

e Loge zu erſchüttern und den Einfluß der Regierung Man ſchreibt uns: Es erſcheint erforderlich, die Bevölkerung Feipgiger Plats 18, vorliegt. Solcher iſt zu beantragen:
Heer untergraben. Der Mann, der die Vevant unſerer Städte nachdrücklich darauf hinguweiſen, daß die Ein 1. für Bauten der Marineverwaltung beim Reichs-Marine-Amt,

W g die Wyewe Lage der Dinge auf ſich genommen hatte deckung mit Speiſekartoffeln unter allen Umſtänden vor dem Zerlin V. 10. Königin Auguſtaſtr. 88--41, 2. für Bauten ter
per ſiſchen Volk und der Geſchichte und im Namen der Winter erfolgen muß. Es mehren ſich die Klagen der Kom Preußiſchen Heeresverwaltung bei dem Königlich Preußiſchen
vor Riſchen Mehrheit, die er immer vertreten hatte erklärt: munalverwaltungen, daß die ſtädtiſche Bevölkerung die ange Kriegsminiſterium, Bauabteilung, Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 87,
dewtratiſ Möglichſtes getan und ſind nicht ſchuldig, wenn hotenen Kartoffeln nur in geringem Maße abnimmt Dieſe 3., für Bauten der Preugziſch- Heſſiſchen Staatsbahnen und der
r der Revolution bei einem beſtimmen Teil der Be Erſcheinung wird vielfach darauf zurückgeführt, daß man mit Reichseiſenbahnen beim Miniſterium der öffentlichen Arbeiten,
d e hwindet In der Tat hat die Regierung re vo einem Preisrürkgang rechnet, weil anſcheinend das Ertteergernis Serlin W. J. Voßſtr. S. 4. für alle anderen Vauten bei der gu
völkerung Kriegsge richte geſchaffen und die Todes überſchätzt wird. Unſere Anbaufläche iſt in dieſem Jahr ſtändigen Kriegsamtſtelle. Zur Herſtellung von Fabrikations
re wied rih eſtellt, hat es aber in dem Augen um 1 v. H. gegenüber früheren Jahren zurückgegangen; r tungen und Betriebsanlagen iſt die Verwendung aller be
h ome getan auf Wunſch nicht nur des das Ernteergebnis muß infolgedeſſen auch entſprechend d Gegenſtände unterſagt, mit Ausnahme der Gegen

der Militär Kommiſſare, ſondern auch geringer ſein wie bei früheren guten Ernten. Das iſt kein tände, die ſich am Tage des Jnkrafttretens im Gewahrſam eines
P Dvängens de Regiment sausſchüſſe. Jetzt haben ſich nationgles Unglück; wir werden in dieſem Jahre weit beſſer erbrauchers befinden, ſowie derienigen Mengen, welche vor demr A die Kommandoſtellen mit vernünftigen durchkommen als mit der Mißernte des vergangenen Jahres. September einem Unterlieferer in Auftrag gegeben worden
in der ges rmee Leuwen die Anarchie und Zer Aber man ſo auch nicht überſehen, daß wir gar Stre ung ſind und von dieſem bis zum 18. November zur Ablieferung ge
und wahvheits de r m die Verantwordung nicht die un des Brokgetreides und zur Veſchaffung des unbedingt bracht werden. Ausnahmen von dem Verbot ſind nur geſtattet
ins verbunden trifft ſondern diejenigen, die ſie verderben. notwendigen Futters für eine beſchränkte Viehhaltung an die Zuf Grund eines Bezugesſcheines, der durch den Beauftragten des
kultivierten Maffen o ate, m Denen ich das Kriegsminiſterium diesſährige Kartoffelernte gang andere gſoede- Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums bei der Metall-Be
Vährend der langen Tann p ahlveiche Maßnahmen ins u e g u ſtellen haben. Damit Tierhaltern die nach ratungs uerd Verteilungsſtelle für den Maſchinenbau, Char
ime hatte ſetzte 2 r rn m der S zu feſtigen, voller G degung des Eßbedarfs zur Verfügung ſtehende Kar lottenburg 2, Hardenbergſtr. 8, erteilt wird. Anträge auf Er-
r Naren m können, daß an allen Fronten toffelmenge beizeiten freigegeben werden kann, iſt baldige Ein teilung des Bezugsſcheines ſind von den Herſtellern an die Metall

rhältnis v h d ich bin glücklich er t S eingiger Befehlshaber zu finden dec dringend erwünf In der Freude über den reichen Bercktungs und Verteilungsſtelle für den Maſchinenbau auf den
pie zwei bi w in allen De m der militäriſchen Verwaltung feindlich Ernteſegen dürfen wir nicht vergeſſen, ihn auch rechtzeitig und en dieſer Stelle zu beziehenden amtlichen Vordrucken und n J
t, daß unſers der e De et ten Kampfe n Galizien unter Kor richtig gu nutzen. Abſchrift an die örtlich zuſtändige Kriegsamtſtelle zu richten. Der
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genüberſteht S Märch ſtö daß di ird W ie Bevölk Bezugsſchein iſt nicht götig für die Jnſtandhaltung und Ausen ehe e re Recointenegerer An Jene e m da eder hecz Winterhebatſs Vier iſt e ns n m Wdaß ſie ein brach r en Ir iſation v ei ende anlagen und für einen monatlichen Verbrauch von nicht mehr alsrw wären. Nur eine vegelrechte Organiſ- mehr als ein Drittel hat den Bezug ſeines ihm zuſtehendendie Heran len h s der Miliuarkommiſſare Wintervorrats angemeldet, einge ſchloſſen den unmittelbaren Be Kilogramm der beſchlagnahmten Gegenſtände insgeſamt zur
bei uns die

g zu ſorgen e o tellung von neuen Fabrikationseinrichtungen und Betriebsund imengsausſchüſſe können eine Armee ſchaffen, deren zug durch den Landwirt. Zwei Drittel verlaſſen ſich darauf, daß Herf
eſcher Genſt und re ichigtei uns geſtatten werden, die Stadt ſchon liefern werde. Man ſollte jedoch bedenken, daß ulagen. In beiden Fällen iſt die Ausfuhr beſonders geregelt

Alles v W hertretern des ruſſiſchen Volkes in der geſetzgebenden Ver zieſes, die Stadtverwaltung gewiß ſehr ehrende Zutrauen ſeinen Fär Weh e l g P Teit
Magazin men bung ſagen, daß die feindliche Offenſive Haken hat. Ein alter Vühnenwitz ſagt: wer hat, hat! Man ſollte er Halleſchen Zeitung heute ve éffentucht Di d ſt bei d x

in W ſzehelken werden wird. Ich ſchließe meine Rede meinen, jeder in der Bevölkerung müßte froh ſein, wenn er jetzt Kriegsambſtellen ein ehe ro ird, iſt auch bei den
iſt. d M er Bitte in Jhrer ſpäteren Tätigkeit der Tätigkeit der Re ſeine Kartoffeln für die ſpäteren Wintermonate ſchon erhält. uns

r e ierung zu helfen mit ihr zuſammen zu arbeiten. Er kann ſie in ſeinem Keller betreuen, behandeln, wie das ord
u r Später ergriff arineminiſter Werderewſky das wungemäßia notwendig iſt, um ſie gebrauchsfähig zu erhalten. Die Jugendhilfe

Vort Er begann ſeine Rede mit der Erklärung, im Mittelpunkt Die Stadt muß die von ihr nicht abgeforderten Kartoffeln ſelbſt veranſtaltet jetzt regelmäßig Helferabende, die der Ein
u e Aufmerkſamkeit ſtehe gegenwärtig der Rigaiſche Meer verſtändlich einmieten, und das auch bald ſollen ſie nicht ver führung der Helfer und Helferinnen in das umfangreiche Ar

Munitions juſen und infolgedeſſen die Oſtſeeflo tte, der derben. Wer weiß, wann im Frühjahr die Mieten wieder werden beitsgebiet der Jugendfürſorge dienen und ſich ſtets einer zahl
land alle Hilfsquellen und alle techniſchen Mittel ſichern eöffnet werden können. Wir raten dringend, daß jeder reichen Beteiligung erfreuen. Jn eingehenden Vorträgenvohl um die äſe, damit ſie erfolgreich ihre Pflicht erfüllen könne. Die Eaumige in dieſer Woche iſt es noch Zeit ſeinen Bedarf werden die einzelnen Fragen behandelt, denen ſich eine Aus

die Szene Srgeugung der für die Verteidigung arbeitenden an Kartoffeln anmeldet. Die Lieferung kann dann bald erfolgen. ſprache anſchließt. Das vorletzte Mal ſprach Landgerich'sdirektor
der Traw ſabriken und die Ablöſung des Verkehrsweſens laſſen, ſagte der Netzband über den Strafaufſchub oder die bedingte Begnadi-

un Aneh er 7 l m viel zu un en Wikieriſche Kohlenerſparnis bei Zentralheizungen ger dern Drdr el rrm nen über
b den Arbeitern die unumgängluü n iemli die Gliederung und die Arbeit ſtädtiſchen Jugend-er R dgeit, Tag und Nacht zu arbeiten, eindringlich vorſtellen. Es gilt noch als u u e r am tes Der übergus leheveiche Vorleag verdient weiteren

ſchtert. M mit wir nicht im nächſten Frühjahr ſchwächer daſtehen als jetzt. heizungen eine nennenswerte S ſparnis an Kohlen Kreiſen zuganglich geecht zu werden Dir wollen ſeinen Jy
den gegenſeitigen Vegiehungen zieſt werden könne. Da dürfte es doch Beachtung ver Halt deshalb hier durg wiedergeben, da wahrſcheinlich nur ſehr

hen Truppe! wiſchen den Offigieren und Matroſen und ſtellte feſt, daß ſie in Zjenen, was die Vereinigung behördlicher Jngenieure des wenige über die Einrichtung des Jugendamtes unterrichtet ſind.

auch diesmel

S

u vormal, dagegen in Helſieigfors ſehr geſpannt ſeien. wo Maſchinen und Heizungsweſens in ihrer Tagung vom Dem Jugendamt liegt ob erſtens die Beaufſichtigung der
16. Augſ uderblut gefloſſen ſei. Aber die Schuld derer z 3. Juni d. Js. darüber feſtgeſtellt hat. (Näheres im „Ge Ziehkinder und der Ziehmütter. Es ſind zur Zeit 450 Ziehkinder
trotz ſeine Neen Natroſen noch bei den Offizieren, ſondern bei den d ſundheitsingenieur“, Jahrgang 40, Nr. 42.) in unſerer Stadt. Zweitens der Schutz der ſtädtiſchen Pflege

e l Werte gen her re fette Le drae Am erſten iſt eine Erſpatnis zu erwarten durch Ante e h ebg Ainet re e ee
ma R anmnesz r ch, daß man S zugefallen ſind. ie Armenpflege illigt die Mittel, dieNah lam Nhpige der beſonderen Bedingungen des Marinedienſtes beſonders unterbrochenen Betrieb, d. h. dadurch, daß n Unterbri eſchieht das Eiſcheman de et ſet. Er habe mit Vertretern der Veſahungen Be mehrere Stunden aufheizt und dann das Feuer möglichſt n ſich du e
orgehen di

ein Gegen

t, ihn m
die Trux
uld bei d

drehungen gehabt, denen er die Notwendigkeit vorſtellte. die abdeckt, um dann wieder aufzuheizen, wenn die Wärme bringung bei Privaten wird ſtets bevorzugt w iwonnen Zeche S hie ſo unter den zuläſſigen Grad (16--17 Grad Celſius) geſunken wird u dem Unſalteaufe halt gegriffen; und h ha e
be bei den Matroſen lebhafte Aufnahme gefunden, if Der iſt. Nach den an mehreren Stellen x r gen l e 2 r Kinder unterev äht ſich ei i 20——380 nt erzielen, ohne gebracht. Die Aufſicht wird, wie auch bei iehkindern, durchſter ſ mit den Worten ifct Beyer läßt m lnde herver ren ſind v Jebergann- 19 Waifenpflegerinnen Wigeübt; und

Das Man etz uf der Er feitigen er daß Migtzſtände hervorge Veratung erfolgt durch den ſtädtiſchenehende 53 S e n Sie te d Fern ſheelh n Bortniteet Antereſet e et gtet Se alſencels an
üll gelöſt wird, e werden, z. B. ulen, die n orfüng n drei m den Kämpfen im ne heben de 2 überwacht die Mündel und Vormünder, 8600 Mündee er n um 10 Uhr, bei Nachmittagsunterricht ſpäte- gat ferner einen Berufbvormund angeſt e dem 1800

Beſangen Zu ha nen Ansſhuß er natto ſtens um 3 Uhr. In ähnlicher Weiſe kann dies Verfahren Kinder unterſtehen und der die Rechte der Kinder vertritt. Die
n parlawen 64 ans 41 Mitgliedern auch bei Verwaltungsgebäuden durchgeführt werden. Auch o Fürſorge treiben auch in dieſen beiden Fällen die

en Truppe ſammen
acht J

Halle ſind derartige Verſuche mit überraſchend rinnen. Das Jugendamt wirkt ünftens mit bei 4

S



e
n

9

Servles in grösster Auswahl, besonders sechöne,
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, n b. 1

der Fürſorgeerziehung als Antragsbehö. de. Die ſteigende Zahl
der Anträge auf Fürſowgeerziehung es waren 1914: 601915: 70, 1516: 99 und 1917 bis Ok ober 125 Fälle iſt auch
wieder ein Zeichen für die drohende Verwahrloſung der Jugend-
lichen. Das Jugendamt treibt fechſtens in Zuſammenarbeit mit
ſäm ichen in Betracht kommenden Stellen durch ſeine Waiſen
pflegerinnen vorbeugende Arbeit gegen beginnende Verwahr-
loſung, ſowie endlich im weiten Umfange ſonſtige ſoziale Tätig

»keit. So iſt von ihm am 1. April d. J im Aſyl für Obdachloſe
ein Jugendſchutzheim eingerichtet wo den, in dem gefährdete
Jugendliche ſofort untergebracht werden können, bis nach ge
nauer Prüfung der Verhältniſſe weiteres veranlaßt werden
kann. Das Jugendamt will Mittelpunkt und Hauptſtelle aller
Beſt ebungen auf dem Gebiete der Jugendpflege in unſerer
Stadt ſein. unter Anerkennung aller freien Liebestätigkeit, aber
mit dem Ziel, ſie alle im Sinne einheitlichen und wirkſamen
Hand inHandArbeitens zuſammenzufaſſen. Es iſt jedenfalls
ein ungemein vielgeſtaltiges Arbeitsgebiet, das das Jugendamt
übernommen hat. Sekretär Wirrmann wies noch da auf hin,

während des Krieges dem Jugendamt noch beſondere Auf
ga zugefallen ſind; ſo die Awzgahlung der Kriegsunter
ſtützungen an 22 000 Familien und die geſamte Kriegshinter
bliebenenfürforge. 1916 hat das Jugendamt 1500 Kinder. in
dieſem Jahre ſogar 1700 Kinder aufs Land gebracht. Für die
Friedenszeit war en bereits neue Aufgaben: die Berußsbevatung,
das Lehrlingsweſen, die Reichswochenpflege, die Regelung der
St.llprämien und nde es. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß
Jugendamt und Jugendhilfe recht erſprießlich zuſammen arbeiten
mnöchten. Paſtor Hage ſprach dem Vortragenden den Dank der
Verſammlung für ſeine trefflich unter richtenden Ausfüh ungen
aus, die ein anſchauliches Bild von der Tätigkeit des Jugend-
am es entworfen hätten. Die nachfolgende Ausſprache betonte
die Wichtigkeit der Zuſammenfaſſung ſämtlicher Beſtrebungen
auf dem Gebiete der Jugendfürſorge, um erner Ze. ſplitterung
e vorzubeugen und eine geregelte Fürſorge in die Wege
zu leiten.

jjujg]ljj——=—=—utf

„Von Fliegerkämpfen in Oſt und Weſt“
Der zum Beſten der Hinterbliebenen gefallener Luftkämpfer

am Mittwoch in den „Thaliaſälen“ vom Deutſchen Luft
lotten verein veranſtaltete Vortrag erfreute ſich eines

ehr guten Beſuches. Der Vortragende, ein von der Flieger-
e Berlin kommandierter Fliegerleutnacit in bayeriſcher
nfanterie-Uniform, geigte zunächſt einige vortreffliche Feſſel

ballon-Aufnahmen. Er führte dann u. a. aus: Unſere Feinde,
beſonders die Franzoſen, waren ſich längſt darüber klar, daß das
Flugzeug eine gefährliche militäriſche Waffe werden würde, als
man leider in Deutſchland ſeine Verwendung noch als Phan-
taſterei anſah. Jm Kriege hat jedoch die Luftwaffe bei uns eine
ſchnelle Entwickelung durchgemacht, ſo daß uns unſere W mit
ihr in keiner Weiſe mehr überlegen ſind. Anfänglich nur zur
Aufklärung im Gelände dienend, wurde das Flugzeug mit der
Zeit eine ſelbſtändige Kampfwaffe. Der Luftkampf wurde Selbſt
g und dürfte ſchließlich von ausſchlaggebender Bedeutung für
en gegenwärtigen Krieg werden. Dem Deutſchen Luftflotten

verein gebührt das Verdienſt, daß das Verſtändnis für die Luft
waffe im Volke erfreulicherweiſe zunimmt, jeder muß an der

rung einer ſtarken deutſchen Luftflotte mitarbeiten. Die
itgliederzahl des Deutſchen Luftflottenvereins iſt während des

Krieges von 9000 auf 70 000 geſtiegen. Was die Tätigkeit des
Fliegers in Feindesland anbetrifft, ſo hält er zunächſt im Licht
bild alles Auffällige feſt. Er bedient ſich hierzu photographiſcher
Apparate bis zu 100 Zentimeter Brennweite. Nicht immer gab
jedoch bisher das Lichtbild bei Erkundungen den Ausſchlag, z. B.
bei Tanks, die ſich als ganz kleine ovale Flächen auf dem Bilde
darſtellten und erſt ſpäter als ſolche erkannt wurden. Die Fern-
aufklärung in Feindesland darf nie abbrechen, ſie muß fortgeſetzt
im Auge behalten werden, denn nur aus täglichen Beobachtungen
vermag ſich unſere Heeresleitung ein klares Bild zu machen. Die

öhen, in die das Flugzeug geht, beſtimmen ſich nach dem beab-
ſichtigten Zweck. ter Meter kann gewöhnlich nicht
heruntergegangen werden, da ſonſt der Flieger beſchoſſen wird,
deshalb muß das Flugzeug ſich bis zu 7500-8000 Meter begeben,
um vor dem Schuß ſicherer zu ſein. Eine zweite wichtige Auf-g. des Fliegers iſt die Feſtſtellung des Standortes der feind-
ichen Artillerie und Jnfanterie. Der Jnfanterieflieger muß

verhältnismäßig in kurzer Höhe fliegen, damit er Freund und
Feind genau erkennen kann. Man unterſcheidet heute im all-

meinen nur noch Aufklärungsflieger und Jagdflieger und es
ind durchweg Doppeldecker im Gebrauch. An der Front werden
auch bereits Dreiſitzer verwandt. Jedes Flugzeug iſt heute als
Kampfflugzeug ausgerüſtet, d. h. es befindet ſich ein Maſchinen

wehr oder dergleichen auf ihm. Zur Beförderung von Spreng-
fen hat man beſondere Flugzeuge mit vielen Pferdeſtärken

hergeſtellt. Die feindlichen Rieſenflugzeuge ſollen von Rußland
ausgegangen ſein. Dieſe Rieſenflugzeuge werden in nicht allzu-
ferner Zeit vorausſichtlich auch dem Fernverkehr zu dienen be-
rufen ſein. Eine Reiſe auf ſolch einem Flugzeuge würde z, B.
von Halle nach Berlin noch nicht eine Stunde betragen und der
Weg nach Amerika könne in 1--2 Tagen zurückgelegt werden.
Die Kampfesweiſe unſerer Gegner im Luftkampf iſt verſchieden.
Während z. B. der Engländer jede Gelegenheit ergreift, ſeinen
Gegner unſchädlich zu machen, paßt der Franzoſe in echt galliſcher
Art einen günſtigen Augenblick ab, um ihn zu Fall zu bringen.
Die Annahme, daß das Bewußtſein des Fliegers bei einem Ab-
ſturz ſchwindet, wird vielfach beſtritten. Es hat ſich im Gegen-
teil herausgeſtellt, daß in einem ſolchen Augenblick die Lebens-
energie ſich als beſonders kräftig erweiſt. Der Redner ſchloß
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag mit der Bemerkung,

ß wir uns darüber klar werden müßten, daß unſere Gegner
in den nächſten Mecigten auch im Luftkampf ungeheure An-
ſtrengungen machen würden, um uns zu vernichten. Es werden
ſich hoch oben in den Lüften Kämpfe abſpielen, von denen man
ſich heute noch keine Vorſtellung machen kann. Das Volk wird
Sieger bleiben, deſſen Kämpfer von der größten Energie und
Geiſtesgegenwart beherrſcht werden. Die vorgeführten Licht-
bilder zeigten die verſchiedenſten Flugapparate und welch wichtige
Aufnahmen durch die Flieger heute gemacht werden. Die Dar
ſtellung der Bombenwirkung in Feindesland bewies, was für eine
elementare Gewalt die Bomben beſitzen, um Schaden zu ver-
urſachen. Den Beobachter des Flugzeuges nennt man ſcherzweiſe
Franz, den Führer Emil.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: die Vizefeldwebel Ruhe (Halle), Pöfſel(Sangerhauſen), Bart h (Naumburg) alle drei der Jnfan
terie; V'zewachtmeiſter Hoffmeiſter (Torgau) der Kaval-
lerie und v. Hagas (Weißenfels) der Jnfanterie.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde im Bau
geſchäft W. Vode verliehen dem Jnhaber Architekten Wilhelm
Bode und dem Prokuriſten Maurermeiſter Guſtav Röhm.

An alle Kohlenhändler und Bezugsvereinigungen. Die
Ortskohlenſtelle macht bekannt:

Da die Zufuhr von Kohle ſeit der vergangenen Woche ganz
bedeutend abgenommen hat, wird unſere Bekanntmachung vom
13. Oktober Erlaubnis zur Ausführung einer zweiten Liefe-
rung hiermit wieder aufgehoben. Es bleibt alſo nach wie vor
verboten, einem Haushalt mehr als einmal 20-25 Zen ner
Briketts auf Jahresſchein zu liefern.

Frangeſche Stiftungen. Der Herr Miniſter der geiſt
lichen und Unterrichtsangelegenheiten hat dem Oberlhzeum
der Franckeſchen Stiftungen ein h Seminar für Kandidatinnen des höheren Schulamts angegliedert,
deſſen Leitung in den Händen des Direktors der Anſtalt, Juftus
Baltzer, liegen wird.

Kriegswucher! Jmmer wieder wird berichtet,wiſſenloſe Wucherer unerfahrenen Beſitzern n
anleihe, insbeſondere auf dem Lande, die Stücke weit unter
Wert herauszulocken ver uchen, um ſie zu höheren Preiſen wieder
zu verkaufen. Vor ſolchen Ankäufen wird dringend gewarat.
Es ſei darauf hingewieſen, daß di Reichsbankanſtalten
jederzeit, wo ein wirtſchaftliches Bedürfnis zum Verkauf
vorliegt, unmittelbar vom Zeichner Kriegsanleiheſtücke
bis zu 1000 Mark zum Auflagekurſe von 98 abzüglich derüblichen kleinen Verkaufſsgebühr, a ten fen. Wugh ie öffent-
lichen Sparkaſſen werden gern jedem Kriegsanleihebeſitzer mit
Rat und Tat zur Seite ſtehen.

Liturgiſche Reformationsfeier. Mittwoch, den 831. Oktober,
abends 8 Uhr findet in der Domtirche zur Feier des 400jährigen
Reformationsfeſtes ein liturgiſcher Gottesdienſt unter Mit
wirkung des Domkirchenchors ſtatt. Die Gemeinde wird hierzu
herzlich eing.laden.

Die LutherGedächtnis Ausſtellung in der Moritzburg
bietet fü: alle Kreiſe unſerer ſtädnſchen und ländlichen Bevölke
rung reichen Stoff zur Belehrung und Erbauung; auch kunſt-
gewerblich ſtellt die Ausſtellung eine ſeltene ſchöne Schau dar.
Etwa 200 Schaumünzen aus dem 16. bis 20. Jahrhundert, ſoweit
ſie auf die Reformation und ihre Gegner Bezug haben, ſind
ausgeſtellt. Da die Schaufäſten geſchichtlich geordnet ſind, bieten
ſie im beſonde en der Schuljugend ein neues und anregendes
Anſchauungsmittel für Luther und ſeine Auswirkungen in die
vier Jahrhunderte, die feit dem Anſchlag der Streitſätze in
Wittenberg am 31. Oktober 1517 verfloſſen ſind.

P-T-Lichtſpiele, Alte Promenade. Der neue Spielplan
bringt ein ſpannendes Drama, in welchem der beliebte Schau
ſpieler Viggo Larſen die Hauptrolle ſpielt. Der Film
„Luftkämpfe“ iſt einer der feſſelndſten und ſehenswerteſten Filme,
die wir in der letzten Zeit ſahen. Auch das Luſtſpiel. verſpricht
recht humoriſtiſch zu ſein.

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Der neue Spiel-
plan bringt wieder ein Detefktivſchauſpiel, in dem der Meiſter
„Phantomas“ wieder eine verwickelte Sache in Ordnung und zur
Aufklärung bringen wird. Erich Kaiſer-Titz gibt dieſen Phan-
tomas und ſo verſpricht das Ganze viel Anziehendes zu bieten.
Aber wir werden noch eine Größe auf dem Gebiete der Filmkunſt
zu bewundern in der Lage ſein, und zwar eine Größe, die wir
e vermiſſen mußten: Lotte Neumann iſt ſicher den
meiſten Hallenfern noch in guter Erinnerung.Für die Arbeiter und Arbeiterinnen er kriegs wirtſchaft

lichen Betriebe ſowie deren Angehörige, findet am Sonntag, den
28. Oktober, nachm. 3 Uhr im U-T-Lichſpielhauſe, Alte Prome-
nade 11 a, eine volkstümliche Vorſtellung ſtatt. Zur Vorführung
gelangt: 1. „Die letzten Tage von Pompeji“ und 2. „Ein Tag
bei einer Jagdſtaffel im Weſten“ Der Platz koſtet 30 Pfg. ein
ſchließlich Kleiderablage und Theaterzettel. Die gewünſchten
Eintrittskarten ſind am Freitag und am Sonnabend von 8 bis
3 Uhr im Geſchäftszimmer des Garniſon-Kommandos, Karl-
ſtraße 13, abzuholen. Es wird darauf hingewieſen, daß ein
Weiterverkauf der Karten verboten iſt, und zu einer glatten
Abwickelung der Vorſtellung die Plätze 15 Minuten vor Beginn
eingenommen ſein möchten

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Heute Donnerst wird „Giroflé-Girofla“ von
Lecocq aufgeführt, Freitag „Prin riedrich von Hom-
burg“ von Kleiſt, Sonciabend die komiſche Oper „La Serva
Padrona“ und das Luſtſpiel n Krug“von Kleiſt. Am Sonntag gaſtiert der Königl. Württ. Kammer-
ſänger Julius Neudörffer-Opitz vom Hoftheater in
Stuttgart als „Don uan“. Die von Leopold Sachſe
inſzenierte Aufführung wird muſikaliſch von Oskar Braun vor-
bereitet. Am Sonntag nachmittag kommt als Volksvorſtellung
zu goeiz kleinen Preiſen das Luſtſpiel „Der Herr Senator“
zur Aufführung.

Walhallatheater. Das gemütvolle und geſangreicheſtück O ſchöne Zeit o ſelige Zeit“ kann inſolge a
Ver pflichtungen nur noch viermal gegeben werden. Die i
Aufführung findet am Sonntag, den 28. Oktober, ſtatt s
Montag gelangt Leo Falls Meiſter Operette Die Dol An
prinzeſſin“ in glänzender Beſetzung und Ausſtattun e
Aufführung. Direktor Dedak hat ſich alle erdenkliche Müte du
geben, um beſonders mit dieſer Operette dem hieſigen Pubiite
einen Kunſtgenuß beſonderer Art zu verſchaffen. Die Ha
rollen befinden ſich in den beſten Händen. Die Alice ſingt Jen
Paula Dereani, welche von ihrem Urlaub wieder hierher zur
e iſt, die Daiſy Fräulein Tilde Ziemann. den Fredy We
urg Herr William Haxthauſen, welcher dieſe Partie zu den beſeiner Rollen zählt, den Hans Freiherr von Schich Herr gen

Hardtke. Die Einrichtung leitet Direktor Alfred Dedatk da
muſikaliſchen Teil Kapellmeiſter Hugo Schlippe. Da der Andre
u den „Dollarprieizeſſin“Aufführungen vorausſichtlich gan 71
eutend ſein wird, empfiehlt es ſich, die Eintrittskarten füt di

Erſtaufführung rechtzeitig zu löſen. Der Vorverkauf beginnt
Freitag. Die Kaſſe iſt geöffnet von 10-135 und 4—6 Uhr. an

Poſt und Eiſenbahn
Weitere Einſchränkungen des Eiſenbahnverkehrs

Auf Grund von Mitteilungen der „Sächſiſchen Szeitung“ über weitere Verkehrseſnſchränfungen, re
geworden ſeien, weil die Einführung der Zuſchläge zu u
Schnell und Eilzugsfahrkarten trotz der vielfach weit über i
v. H. hinausgeh„nden Verteuerung keine Wirkung gezeitigt hab
wird mit der Möglichkeit einſchneidender Maßnahmen zur Ve
minderung des Militärurlauberverkehrs ernſ
lich gerechnet werden müſſen. Das Blatt berichtet, daß bere
eine militäriſche Urlauberſperre in Kraft getreten ſei, die an
über Weihnachten hinaus aufrecht erhalten und wahrſcheinſig
erſt im Frühjahr aufgehoben werden ſolle. Auch der Reiſe
verkehr der Militärurlauber innerhalb des Reichsgebietes, der m
Sonnabenden und Sonntagen einen großen Umfang grgenomme
hat und daher ſehr erheblich zur Steigerung des Kohlenverbrauch;
beiträgt, werde eingeſchränkt werden müſſen. Um die überaug
zahlreichen, aber wohl in den weitaus meiſten Fällen nicht
dringend nötigen Reiſen von Zivilperſonen ſp
Garniſonorte J und zwar in ſolchemUmfange, wie es die Kohlenknappheit und die Rückſicht auf die
Kriegsleiſtungen der Eiſenbahnen erfordert, wird es hoffentiigh
nicht erſt behördlicher Maßnahmen bedürfen. Es ſollte genügen
daß ſich die Angehörigen der im Garniſondienſt befindlichen So
daten der ſchweren Gefahren bewußt werden, die unausbleiblich
ſind, wenn die Eiſenbahnen den Anforderungen, die die Ver
ſorgung des Heeres mit Kriegsgerät und die Verſorgung der
Bevölkerung mit Lebensmitteln und Brennſtoffen in beſonderz
dringlicher Weiſe in den Herbſt- und Wintermonaten ſtellt, nicht
in vollem Umfange entſprechen können.

Was die Einſchränkung des Urlaubsverkehrs der
Feldſoldaten anlangt, ſo entſpricht die Annahme einer voll
ſtändigen Urlaubsſperre mit Geltung für die Zeit bis zur Ve,
hebung der jetzt beſtehenden Schwierigkeiten ſchwerlich den Tat
ſachen. Immerhin werden Urlaubsbeſchränkungen
in größerem Umfange auch für das Feldheer
platzgreifen müſſen, und die Heeresverwaltung hat ſich bei
gller fürſorglichen Rückſichtnahme, die in erſter Linie dem Feld
ſoldaten auch unter dem Geſichtspunkte der Urlaubsgewährung
zuteil werden muß, den Gründen nicht entziehen können, die eine
Einſchränkung des geſamten Perſonenverkehrs auf der Eiſenbahn
gebieteriſch fordern.

W

Domgemcinde: Freitag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr Kriege
betſiunde im G meindeſagal Domprediger Proi. D. Lang.

Wettervorherſage des amtlichen Wetterngchrichtendienſtes,
re den 26. Oktober: Sehr unbeſtändig, kälter, Niederſchläge
n auern.

Wersrhen-Weissenfelser Braunkohlen. Aen lege llschaft

Bilanz am Z1. März 1I917.Aktiva.
J

Grubenfelder.
Grubenaufschluß
Eisenbahnanlagen
Drahtseilbahnanlagen
GrundstückeWohn und Verwaltungsgebäude
Betriebsgebäude
MlaschinenWasserversorgungsanlagen
Gerät e.Pferde und Wagen.
Neubauten
Im voraus freigelegte Kohle
Materialienbertände
Warenbestände
Kasse
Wertpapiere (Staats anleihen
Kuxe der Gewerkschaft „Christoph-Friedrich“
Wertpapiere des Feuerversſcherungsfonds
Wertpapiere des Beamten-Pensionsfonds
Kautſonen won uns hinterlegte Wertpapiere)
Kautionen
vpotheken
Bürgschaft für die Schuldverschreibungen der Ge-

werkschaft „Christoph- Friedrich A 3978 290.
Betgilicungen
Außenstände
Anzahlungen auf Neubauten und Lieferungen 77 216 6

26263 554184

2886 4018

Passiva,

Aktien- Kapital
Gesetzlicher Reservefonds
Extra-Reservefons
Reservefonds für Feuerversicherung
Delkrederefonds
Dispositionstonds.
Schuld verschreibungskapital
Bürpschaft für die Se uldverschreibungen der Ge-

werkschaft „Christoph-Friedrich“ A 3978 800.
Uypothe ken
Ausgeloste Schuldverschreibungen
bividenden-kückstände.
Schuld verschreibungsrinsen
Emptangene Kautionen
Noch nicht fällige Restkaufgelder
Verschiedene Gläubiger
Beamten Pensionsfonds
Arbeiter-Unterstützungs-Konto
Rückstellung zum Bau von Wasserleitungen
Rückstellung für Talonstener
Gewinn Vortrag aus vorigem Jahre 216 124.94

Gewinn in 1916/17 1848 374. 19.

Gewinn- weckt Verlust-Kento für I
52
511 32
150 000
373 514
133 450

I 18 210
1810 419

Generalunkosten
Kriegshilfe und Wohltätigkeitszwecke
Steuern und äffentliche Lasten
Schuldverschreibungszinsen
Kursverlust
Abschreibungen eBilanz Konto

Vortrag aus vorigem Jahre
Gewinn in 1916/17 2 064 499

5 061 423
Halle a. d. S., den 31. März 1917.

Gewinn Vortrag aus 1915/16
Zinsen
Gewinn

216 1240

Werschen-Weissenſelser Braunkohlen-Aklien- Gesellschaft.
Dr. W. Scheithauer. H. Kroschewseky.

In der am heutigen Tage ſtattgefundenen Generalversammlung jst die Dividende für das verfſoessene Geschaäfteinn
auf 10 festgesetzt worden, die von morgen ab bei einer der nach bezeichneten Banken naämlich: Dresdver Rank in Berlin
BRass Herz in Frankturt a. M.. Weissentfelser Bankverein Filiale des fialſeschen Bankvereins von Knſisch, Kaempf
in Weissentels a. d. S, Kühne Frnesti in Zeitz. Reinhold Sfeckner in Halle a. d. s.. Direktion der Disconto- erellsehah
in Berlin W. s, Behrenetrasse 4344. Jneqnier secnrinus in Berlin C. 2. An der Stechhbahn 314, A. K. Wasser mann in r
Burgetr. -3. Sal. Oppenheim jr. Cie in Köln oder bei der

Halle a. d. S. den B. Oktober 1017.
Kaaso der Gesollschaft in Halle a. d. S., Prinzenetr. I6 gezablt v

Der Aufsichterat. Dr. Beutler.
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Marie Louiſe von R. an D. Erich Th.
hrs Es gehört viel Klugheit dazu, dieſen Brief zu ver
n Staate ſehen und ſehr viel Feinheit, nicht über ihn zu lächeln, und
rforderl ſchreibe ich, mit körperlicher Anſtrengung und zu

den ſanmengebiſſenen Zähnen, weil ich auf einem Punkte an
itigt er gelangt bin, wo ich mir nicht mehr gehorche, und weil ich
zur Ver, heraus muß aus dieſem Dunſtkreis von Qual, um jeden
r s ernſt reis! Jch ſitze dabei an meinem Toilettentiſch und ſehe
aß bereitz mich im Spiegel. Unerbittlich zeichnet er mein müdes Ge
r a R iqt, meine matten Augen, die feinen Linien um Mund und
b Echläfen, er flüſtert, er raunt mir zu: dein Tag iſt zu
es d Reme, du biſt verblüht, gib es auf, kämpfe nicht mehrl
genomme I éertrage es, daß du einmal geweſen biſt und gib es auf,
werbrauc; fein zu wollen! Du unterſtricheſt deine Schönheit mit zahl
e überaus ofen kleinen Künſten, die Schönheit iſt dir entglitten, die
ällen nicht günſte nur ſind geblieben und leuchten grell in der Morgen
in och I enne. Das alles ſagte mir mein Spiegel und doch ſchreibe
cht u ſich weiter an dieſem Briefe, der eine Wunde iſt, für die
hoffentic ich Heilung ſuche

e genügen, Als ich Dich vor drei Jahren zum erſten Male geſehen,
lichen Sol- Dich ſo anders fand als alle die jungen Männere M nferer Kreiſe, da ahnte ich, daß ich Dir von der unver
orgung d I irauchten Schönheit meiner Seele, die niemand gekannt
beſondern R at, ſchenken könnte, und daß Du dieſes Geſchenk zu würdi-
ſtellt, n I gen wüßteſt, daß ich mit Dir zuſammen die Andacht der

Merrlichen Dinge um uns herum genießen würde. Und
bers der aus dieſem Jmpuls heraus ſagte ich Dir: Kommen Sie zu
n Hwirt Und weil Du zehn Jahre jünger warſt als ich,
ß den J glaubte ich für Dich nie etwas anderes haben zu können als
nkungen ſiebevolles Verſtehen, verſtändnisvolles Mitempfinden.
geldheer Du kamſt, und wir ſaßen oft zuſammen in meinem
hat ſich bei M immer, wo die violetten Schatten durch den Raum floſſen,
re heim gedämpften Licht, das Formen und Farben verwiſcht,

und Du laſeſt mir vor Gedichte, Philoſophie, und ſagteſt
kluge und feine Worte über Kunſt und Schönheit, und ich
hörte Dir zu und ſah wie Deine Augen aufleuchteten, wie
widerſpenſtig das Haar, das Du ungeduldig zurückſtricheſt,
immer wieder in Deine Stirne fiel, und wußte doch nich,
jaß ich das alles ſah und in mich aufnahm. Aber als Du
mich verlaſſen hatteſt und ich zur Ruhe ging, da wurde es
mir bald klar, daß von unſeren ganzen weiſen Geſprächen
nichts mehr übrig blieb in der Erinnerung als Du
Du allein Und in dem Augenblicke, wo ich dies er

Nuannte, fing der ſinnloſe Kampf an, den ich nicht an die
h ſ Oberfläche laſſen, den ich mit Gewalt im Unterbewußtſein

I
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en, die eine
Eiſenbahn

Uhr Kriege

endienſtes,
iederſchläge

behalten wollte. Du kamſt wieder, und ich begann mich
bor Deinem Kommen zu fürchten und mich doch brennend
danach zu ſehnen. Jch ſtand ſtundenlang vor dem Spiegel
und ſtudierte Poſen ein. Jch wand mein Haar zuſammen,
daß es ſich in loſen Wellen um meine Wangen legte und
die Schärfe verwiſchte, welche die Jahre hineingeprägt. Jch
kam Dir entgegen mit einem Lächeln und den Phraſen der
Veltdame auf den Lippen und ein Tag verlief wie
der andere, ich merkte ſein Verſchwinden nur an der neuen
Rune, die der Schmerz in meine Seele grub.

London im Luftbombardement
jliegeralarm. Das Trommelfeuer der Abwehrgeſchütze.
der Angriff. Der Rotationsſaal als „Heldenkeller“. Die

zerrütteten engliſchen Nerven.
Jacques Marſillac, der Londoner Berichterſtatter des

„Jurnal“, zeichnet in ſeinem Vlatte ein Stimmungsbild von
bondon, während eines der letzten deutſchen Luftangriffe, eine
Shilderung, die erſichtlich den Pariſer Leſern erneut den Be
veis erbringen ſoll, daß die Londoner auch während des nerven-
jerrüttenden Krachens der Luftbomben nichts von ihrem legen
hören Phlegma verloren haben. Wer aber zwiſchen den Zeilen
i leſen verſteht, wird erkennen, daß ſich hinter der äußerlichen
t ein gut Teil zitternder Angſt verbirgt. „Acht Uhr
tbeds. FleetStreet, die Zeitungsſtraße, liegt“, ſo erzählt der
granzoſe, „öde und verlaſſen da. Plötzlich zerreißt ein Lärm,
ſerrührend von rythmiſchen Pfiffen, das Schweigen. Ein Schutz
nann, auf deſſen Bruſt und Rücken Plakattafeln baumeln, radelt
ißſchnell durch die Straßen, läßt fortwährend ſeine Trillerpfeife
ttönen und wiederholt in der Pauſe die Worte, die ſeine Plakat-

efel ſchmücken Take cover!“ (Deckung ſuchen!) Deutſche Flug
ge ſind auf dem Wege zu einem Beſuche der Hauptſtadt. Hie

d da zeigt ſich ein Kopf am Fenſter, Türen fallen krachend ins
chloß, und in dem Lichtkegel, der aus den geöffneten Haustüren
nd Fenſtern in das Nachtounkel der Straße fällt, ſieht man eilig
keute vennen, Frauen einen Säugling an die Bruſt drücken,

ſen Steckkiſſen auf die ſchwarze Silhouette einen weißen Fleck
uſcht. An den Eingängen zu den Tunnelſchächten der Unter

adbahn drängt ſich dicht eine Menge, von den mit dem Sonder-
ienſt betrauten Schutzleuten nach den tiefen Galerien gewieſen,

de bombenſicheren Unterſchlupf gewähren. Vor der Druckerei
iner Zeitung befindet ſich eine höhere gelegene Terraſſe, die

ken weiten Ausblick gewährt. Hier wähle ich meinen Stand-
unkt. Von der Höhe erſcheint die Cityh im Mondlicht getaucht.
die Luft iſt unbewegt; ungählige Sterne blitzen durch die ſamt-

veiche Nacht und die Rieſenſtadt liegt ſo ruhig, als ſchliefe ſie
ken traumlaſen Schlaf. Aber dieſer wohltuende Friede wird
ſötlich durch eine zur Rechten feuernde Batterie grauſam geſtört.

Ken Südweſten her beginnt jetzt ein ununterbochener Donner
t in einer Entfernung von eiwa 5 Kiliometern aufgeſtellten

erien, die ſich aus den verſchiedenſten Kalibern zuſammen
n. Lä als eine Viertelſtunde hält die Kanonade an.

mrre die

t.

schaftejain
in Berli

mpf
e
Berlinl vo idet ſehr deutlich die verſchiedenen Stimmen des

großen Kaliber mit den ſchweren Donnerſtimmen, die
kigentlichen Abwehrgeſchütze, deren Abſchußknall ein langes,
ffeifendes Geheul folgt, und gang in der Nähe von uns ein Ge
äüt mit einem gang unmöglichen Poltergeräuſch, das man im
Sadtviertel auf den Namen „Cascarg Sagrada getauft hat.
Le beſonders auf die Nerven fällt, iſt der Hagel bon Metall

ne m nTT, zò

Deutſche Gorte.
Wahrheitsgluten wollt Jhr dämpfen

Hört es: Unſer Feldgeſchrei
Bleibt in dieſen heil'gen Kämpfen:
Deutſch und freil“ E. Scherenberg.

„Das Schwert muß behaupten, was das
Schwert gewonnen und bis an das Ende aller
Geſchichte wird das Männerwort gelten: durch
Gewalt wird Gewalt überwältigt.“

Treitſchke.

„FHu Worms ſtand ich einer Reichstagsmehr
heit gegenüber, die mich und mein Werk verge
waltigen wollte. Aber ich blieb ſtark und Gott
half mir zum Siege trotz Acht und Bann.“

Martin Luther.

Mich hält kein Band, mich feſſelt keine Schranke;
Frei ſchwing ich mich durch alle Räume fort.
Mein unermeßlich Reich iſt der Gedanke,
Und mein geflügelt Werkzeug iſt das Wort.

Schiller.

Nur das Ew'ge kann das Ew'ge ſchmücken,
Erdenglanz welkt zur Vergeſſenheit.
Was die Seiten brechen und erdrücken,
Jſt gemein für die Unſterblichkeit.

Theodor Körner

Die Freiheit kann nicht untergehen,
Solange Schmiede Eiſen hämmern.

E. M. Arndt.

Und geſtern erzählteſt Du mir ſtrahlend, daß Du end
lich fortgingeſt ins Feld Deine Einberufung, die ſo
merkwürdig lange habe auf ſich warten laſſen, ſei einge-
troffen.

Als Du gegangen warſt, da ſtand es bei mir feſt, zu
ſprechen, Dich nicht fortgehen zu laſſen, ohne Dir mein
ſchmerzliches Geheimnis zu verraten, denn was iſt im
Grunde die Furcht vor der Lächerlichkeit gegen die eine
Hoffnungsmöglichkeit des Verſtandenſeins! Jch liebe
Dich! Jch habe eine unſtillbare Sehnſucht nach Deiner
Zärtlichkeit, ich möchte Deine Hände auf meiner Stirne
fühlen, Deine Stimme weiche Worte murmeln hören, von
Dir geküßt ſein, ſanft und zärtlich. Deine Art iſt es, die
ich mein ganzes Leben unbewußt erſehnte; es iſt die meine
die in mir verkümmerte in der Tretmühle meiner Ehe, in
der Einſamkeit meiner Witwenſchaft. Und darum zeige

lage der Halleſchen Zeitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 25. Oktober 1917

ich Dir heute meine ganze Seele und gebe ſie Dir zu grau
ſamem Spiel. Aber irgendwo in mir lebt wie ein kleines
ewiges Lämpchen die Hoffnung, daß Du mich verſtehen und
über der Größe meines Gefühls die Jahre vergeſſen wirſt,
die uns trennen, daß Du kommen wirſt und mich einhüllen
in eine ſchonungsvolle milde Zärtlichkeit, ehe Du hinaus-
gehſt in den rauhen Krieg, der aus dem Geliebten den
Helden macht Wenn Du aber nichts für mich haſt als
Spott, ich meine nicht den äußeren, der in Worten und
Blicken ſengt und mordet, für den biſt Du zu fein, zu ſen
ſitiv, aber den ſtillen, innerlichen, dann gehe ohne Abſchied
von mir hinaus ins Feld, das ſoll meine Antwort ſein!
Dann will ich fern von Welt und Menſchen verſuchen, meine
Zerriſſenheit zurechtzuflicken. Dein Bild aus dem Raum
verwiſchen, mit dem es ſo eng verbunden iſt. Jch will ver
ſuchen, zu glauben, daß ich dieſe ganzen drei Jahre ein
Kindermärchen geträumt ich will ach, wozu ſoll
ich Dir ſagen, was ich dann will, da ich ja doch hoffe, ahne,
weiß, daß Du kommen wirſt, da ich zu ſchreiben aufhöre,
weil ich mich für Dich ſchmücken will Komm! Aus
allen Kelchen blühen Dir Roſen entgegen und meine Sehn-
ſucht grüßt Dich im wilden Schlag meines Herzens
ſie macht mich wieder jung Marie Louiſe.

Oeſel und Dagö
Wieder hat das heldenmütige deutſche Heer ſeine Waffen

ſiegreich vorwärts getragen. Wir ſind unter dem Donner
der Geſchütze unſerer Großkampfſchiffe, denen die ruſſiſchen
Verteidigungsanlagen nicht ſtandzuhalten vermochten, auf
den dem Rigaiſchen Meerbuſen vorgelagerten Jnſeln Oeſel
und Dagö gelandet. Seit wir Riga genommen hatten, er-
wies es ſich als militäriſche Notwendigkeit, der Bedrohung,
der die livländiſche Metropole von den genannten Jnſeln
ausgeſetzt war, ein Ende zu bereiten. Dieſer Notwendig-
keit hat der jüngſte Schritt unſerer Heeresleitung nunmehr
Rechnung getragen.

Oeſel und Dagö ſtellen ein in mancher Hinſicht inter
eſſantes Stück Erde dar. Zunächſt geologiſch. Der Boden
der beiden Jnſeln iſt, wie auch derjenige Gotlands, abge
ſehen von dem die Oberfläche teilweiſe verhüllenden
Moränenſchutt der Eiszeit, aus Geſteinen zuſammengeſetzt,
die den älteſten Organismen bergenden Sedimentſchichten
der Erdrinde angehören, und zwar ſind an der Zuſammen-
ſetzung beſonders Kalke des Oberſilurs beteiligt. Dieſe
Kalke ſind außerordentlich reich an intereſſanten Foſſilien.
Da finden ſich beſonders Reſte von prachtvollen großen
Eurypteriden. Das ſind heute ausgeſtorbene krebsartige
Geſchöpfe, die ſich durch abſonderliche Formen und giganti-
ſche Körpergröße, die manchmal faſt zwei Meter erreicht,
auszeichnen. Man ſtelle ſich nur einmal ſolche gewaltigen
vorweltlichen Krebsungetüme vor. Kein anderes geologiſch
durchforſchtes Erdgebiet enthält gleich gute Fundſtätten
dieſer wunderſamen Geſchöpfe. Und die zweite paläonto-
logiſche Eigentümlichkeit des Silurs von Oeſel beſteht in
den Reſten foſſiler Fiſche. Die Fiſche ſind eine Tierklaſſe,
die recht eigentlich erſt in der nächſtfolgenden jüngeren
Erdperiode, dem Devon, erſcheint; im Silur, und ſelbſt im
oberſten Silur, ſind ſie nur ſehr ſpärlich vertreten. Die
einzige Erdſtelle, wo Fiſche bereits im Silur in größerer
Häufigkeit und Artenzahl nachweisbar ſind, iſt eben Oeſel.

ſtücken aller Art, von Schrapnellkugeln und Granatſplittern, der,
wenn das Brummen der Geſchütze verſtummt iſt, eine zeitlang,
die dem Harrenden unendlich lang erſcheint, auf die Dächer
praſſelt und dort ein trommelndes Geräuſch erzeugt.

Plötzlich miſcht ſich in den Kanonendonner das langhallende
Krachen der aus den deutſchen Flugzeugen geworfenen Bomben.
Dem Feinde iſt es gelungen, den Verteidigungsgürtel zu durch
brechen. Bald hören wir ſo klar, als wenn es nebenan geſchähe,
das regelmäßige Brummen der Motoren, das ſich im Ton von dem
unſerer Flugzeuge ſcharf unterſcheidet. Jch benutze eine Pauſe
im Kampf, um ein Hotel zu erreichen, wo ich von Pariſer Freun
den erwartet werde. Vorher mache ich noch eine Wanderung durch
den Maſchinenſaal der Zeitung, der im Souterrain gelegen iſt,
und in dem an die 400 Perſonen Zuflucht geſucht und gefunden
haben. Jch kann verſichern, daß die gemiſchte Geſellſchaft, die
ſich hier zuſammengefunden hat, nichts von Trauürigkeit erkennen
läßt. Die Szene erinnert viel eher an eine Kirmes. Hier führt
auf einer Papierrolle ein Dilettant Kartenkunſtſtücke vor, zum
Vergnügen ſeines zahlreichen Publikums, in deſſen hinteren
Reihen ſich die jungen Paare zuſammengefunden haben, die der
Meinung ſind, daß ſich im Dunkeln gut munkeln läßt. Dort
ſummt ein Straßenſänger zur begleitenden Guitarre ein Lied,
deſſen Kehrreim die Zuhörer mitſingen. Weiter entfernt haben
ſich die Familien zuſammengefunden. Säuglinge ſchlafen mit
geballten Fäuſtchen auf Papierrollen, ſo ſüß wie auf den beſten
Daunen; Mütter ſchneuzen ihre Kinder, und die Schweſtern eſſen
ihr Abendbrot mit der unvermeidlichen Taſſe Tee. Von Erregung
oder Angſt iſt hier ſo wenig zu verſpüren, wie bei der Geſell
ſchaft, die ich ſpäter im Hotel vorfinde. Man lacht, ſcherzt und
liebelt bei der berauſchenden Muſik der Zigeuner. Trotzdem
würde man ſich einer Uebertreibung ſchuldig machen, wenn man
ſogen wollte, daß man in London dieſe Luftbeſuche leichten
Herzens in Kauf nimmt. Der letzte dieſer Luftangriffe wir
erlebten deren ſechs in acht Tagen hat beſonders die Frauen
ſehr nervös gemacht; die Männer ertragen ſie beſſer. Aber auch
ſie ſind im Laufe der Zeit mit ihren Nerven arg herunter-
gekommen und verhehlen keinen Augenblick die Erbitterung, die
ſich in den Worten „These pigs of Germans!“ Dieſe deutſchen
Schweine!“) deutlich ausſpricht, Worte, die man in London
überall hören kann.“

Ein entſchloſſener Wachtoffizier
Die Nordſee hatte mit dem herannahenden Herbſt wieder ein

mal ein recht mürriſches Geſicht aufgeſetzt. Zu dem durch die
ſteife Briſe erzeugten Seegang geſellte ſich eine unregelmäßige
Dünung, die von einem fernen Sturmzentrum im Atlantiſchen
Ozean in die Nordſee hineinſtand. Trotz der bei den Echwan

um Gelegenheit haben, Bekanntſchaft mit dem naſſen Element

kungen des Bootes ſchwierigen Durchführung des Artillerie
gefechtes war es „U in zäher Ausdauer und mit guter
Schießfertigkeit gelungen, einen engliſchen Dampfer aus Glas-
gow niederzukämpfen und ſeine Beſatzung zum Ausſteigen zu
nötigen, die nun in den BVooten eiligſt nach der nahen ſchottiſchen
Küſte zuruderte. Da der Dampfer anſcheinend noch keine An
ſtalten machte, im Sinne des U-Bootkommandanten unter den
Waſſerſpiegel zu verſchwinden, ging „U etwas näher heran,
um die Verſenkung zu beſchleunigen, weil mit dem baldigen
Herannahen feindlicher Bewacher zu rechnen war. Jm Hinblick
auf den knappen Munitionsvorrat des von erfolgreicher Fern-
fahrt auf der Heimkehr begriffenen UBootes erſchien es als
eine Verſchwendung, dem leckgeſchoſſenen Dampfer durch einige
Granatſchüſſe vollends den Garaus zu machen. Das kleine
Beiboot war in dem letzten Sturme zerſchlagen worden, und ein
Längsſeitegehen war bei der rauhen See vollkommen aus
geſchloſſen. Kurz entſchloſſen bewaffnete ſich der Wachtoffizier
Leutnant zur See d. R. Weißbach mit zwei Spreng-
patronen, ſprang über Bord und ſchwamm mit vieler Mühe nach
dem in der hohen Dünung mächtig rollenden Dampfer hinüber
Dort angekommen, klomm er über die noch von dem Ausſteigen
der Schiffsmannſchaften an der Bordwand hängende Leiter hin
über und ſchlug in kürzeſter Friſt die Sprengpatronen an, um ſt
darauf wieder nach dem in der Nähe treibenden UBoot zurück
zuſchwimmen. Wenige Minuten darauf taten die Spreng-patronen ihre Schuldigkeit. Eine gewaltige Exploſion zerriß

den Schiffsrumpf und zwang ihn, ſein „überſeeiſches“ Daſeiv
zu beſchließen.

Am Abend desſelben Tages ſollte Leutnant Weißbach wieder

zu machen. Mit prallen, vom Winde vollgeblähten Segeln ſuchte
ein neutrales Segelſchiff eiligſt die engliſche Küſte zu gewinnen.
Das Zweckloſe dieſes Vorhabens ſuchte man ihm durch einige
gutſitzende Granattreffer begreiflich zu machen. Gerade als ſich
der Segler unter der Wirkung der Schüſſe zum Beidrehen ent-
ſchloß, entſtand am Geſchütz ein Verſager und die nach hinten
heraustretenden Pulvergaſe riſſen den Geſchützführer, Boots-
mannsmaaten W., über Bord. Die hohe Dünung trieb den
bewußtloſen Mann ſogleich von dem UBoot hinweg. Da ſtürzte
Leutnant Weißbach von kleinen Kommandoturm herunkter
und ſprang in voller Uniform über Bord. Mit gewaltigen Stößen
zerteilte er die unruhigen Wellen, und es glückte ihm nach einiger
Zeit, den verunglückten Unteroffizier zu erfaſſen und mit vieler 75
Mühe nach „U zurückzuſchwimmen. Nach dieſer wackeren e
Tat des jungen Seeoffiziers hatte der Kommandant allen An
laß, in dem Kriegstagebuch des Unterſeeboots einen Bericht über
„das mutige, entſchloſſene und umſichtige Verhalten ſeines

einzutragen
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autz nicht beſonders geeignet und dient daher vor- de r
wiegend als Wieſen und Weideland. So ſind nicht weniger
als zwei Drittel des 2862 Quadratkilometer umfaſſenden
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Areals des adminiſtrativen Kreiſes Oeſel, der ſich aus
der Jnſel Oeſel und einigen kleineren Nachbarinſeln zu
ſammenſetzt, den Zwecken der Viehzucht gewidmet. Dieſer

chaftliche Erwerbszweig erfreut ſich denn auch be
trächtlicher Blüte. Rinder und Pferde gedeihen. Der auf

der Jnſel erzeugte Käſe iſt berühmt. So erinnert manches
an fortgeſchrittene Wirtſchaftstypen weſtlicherer Länder.
Die Bevölkerungsdichte iſt freilich nür geing und erhebt
fich wenig über den Durchſchnitt des europäiſchen Ruß
lands. Während in dieſem auf den Quadratkilometer
19,40 Menſchen entfallen, zählt die Jnſel Oeſel bei einer
Größe, die etwa dem Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz
gleicht, rund 65 000 Einwohner, das macht auf den
Quadratkilometer 22,7 Seelen. Der Grund für dieſe ge
ringe Bevölkerungsdichte dürfte an erſter Stelle in einem
agrarpolitiſchen Moment, nämlich dem ſtarken Ueberwiegen
des Großgrundbeſitzes, zu ſuchen ſein. Oeſel umſchließt
neben 18 Landgemeinden 37 Domänen und 75 Rittergüter.
Hier iſt ſicherlich noch viel Raum für eine großzügige
Bauernkoloniſation vorhanden. Die einzige ſtädtiſche
Siedelung auf Oeſel iſt Arensburg, ein Ort, der außer
ſeinen vorzüglichen Schlammbädern und ſeiner alten
Biſchofsburg, der beſterhaltenen Burg in ganz Livland,
nichts Anziehendes bietet. Das Leben der Gegenwart wird
hier vollkommen von der Vergangenheit überſchattet.
Weſentlich kleiner als Oeſel iſt die Jnſel Dagö. Sie um
faßt nur 960 Quadratkilometer und gehört zu einem
Archipel von 70 kleineren und größeren Jnſeln, die Eſtlands
Küſte umſäumen. Der größte Ort auf Dagö iſt Kertel,
Sitz einer nicht unbedeutenden Tuchinduſtrie. Oeſel gehört
adminiſtrativ zu Livland, Dagö zu Eſtland. Beide Inſeln
werden von Eſten bewohnt, die bekanntlich im Gegenſatz zu
den indogermaniſchen Letten ein Glied der finniſchugriſchen
Völkergemeinſchaft bilden. Eine merkwürdige ethnologiſche
Abweichung hiervon ſtellt die bei Oeſel liegende kleine Jnſel
Runö dar, die politiſch dem Kreiſe Oeſel eingegliedert iſt.
Sie wird von etwa 300 Schweden bewohnt, die ſich in ihrer
inſularen, jeglichen Verkehrs entbehrenden Einſamkeit
mancherlei altertümliche Trachten und Sitten bewahrt
haben, die bei ihren Volksgenoſſen auf dem Feſtlande nicht
mehr anzutreffen ſind. Dies ſowie der Hauch von Welt
abgeſchiedenheit und verträumter Schönheit, der auf dem
winzigen Eiland ruht, haben es ſeit lange ſchon zu einem
teeten Autsflugsziel für die Rigaer g ge
ma

Wie die Jnſelnatur Oeſels und Dagös manche bio
logiſchen Eigentümlichkeiten hervorgerufen hat, ſo hat Oeſel
lange Jahre hindurch auch ein geſchichtliches Sonderdaſein
geführt. Kaum hatte das Deutſchtum in den baltiſchen

Landen Fuß gefaßt, ſo wurden dieſe auch ſchon ein Tum
melplatz der Eiferſucht und des Haders widerſtreitender
ſelbſtändiger Gewalten. Dem Orden trat das ſtädtiſche Ge
meinweſen Rigas in trotzigem Hanſegeiſt gegenüber, und

neben den Erzbiſchof von Riga ſtellten fich mit dem An
ſpruche auf Ebenbürtigkeit und Gleichberechtigung die
Biſchöfe von Dorpat und Oeſel. Die Politik des Pivide

et impera ſeitens außenſtehender Mächte, wie ſie beſonders
von der Curie meiſterhaft gehandhabt wurde, fand hier ein

leichtes Spiel. Endlich aber wußte doch der Orden, deſſen
Prokurator in Rom von dort aus einmal an den Hoch-
meiſter in Marienburg das bemerkenswerte Wort ſchrieb:

dem SachſenKoburg und1768 koburgiſcher Staatsminiſter. 1783 zag er ſich ins Pritai
leben zurück und ſtarb am 28 Oktober 1817.

Bunte mappe

„Jch glaube es nicht,“ erwiderte Poſener ziemlich beleidigt
i i ä ſei ähigkeit. „Jch wette mit dir,„Siehſt du dieſen Wagen?

aſſe in die Pfandleihe geht.
ſchlagen.

n Be erf Meſfing
da e e Wege Juden e Pfener, und ich
3 t n, r rwill auch bezahlen, obtvohl es mir ſehr weh tut. Laß uns nutr

n ehe den Weſen wie du ſagen Lonnteſt, E0h der
aMann in den Laden himeingehen würde Pante er fünf Minuten

ſpäter, als er bezahlt hatte and ſie über eine flüſſige Erfriſchung
x x ch bin ja ein Menſchenkenner, aber das konnte

ich nicht ſagen.
„Das iſt einfach genug. bemerkte Breslauer gleichgültig,indem er n austwank d auf die Tür pung „Jch

wußte nämlich, daß der Herr in dem Wagen der Beſitzer der

Pffandleihe iſt. Hthh.Ein bedeutungsvoller Schreibfehler

chweilb

fulsisse XVII. ver Esſollte urſprünglich abew ſtatt „linguis“ „signis“ heißen und bezog
ſich darauf. daß ſie bei Lebzeiten 17 Wunder getan haben ſoll.
So verdankt ſie den Ruhm ihrer Gelehrſamkeit n e

Nene Bücher
Neuerſcheinungen der UniverſalBibliothek in neuer Aus

ſtattung (Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig).
Nr. 5931. Die Feindin. Kriegsbilder aus Frankreich und Flan
dern. Von Karl Rosner. (93 S.) Geh. 25 Pfg. Karl Rosner,
der beliebte Erzähler, hat wie ſo viele uerſerer namhaften

ers,
twefflig

rund

Wechſel

e enünden. Das

Jünger Zillers unddom

Gr

re khhe Berheiſngen 27 ctere Geſehegbeſt
durchgefü rweiſS ſche und aiphae
enſchaffen iſt. 8. Ergänzungsheft iſt in Vorbereitung

Der eiſerne Mann. Roman von Rudolf SitratBroſch. 5 Mk., geb. 6,50 Mk. Verlag von Ullſtein u. Co. BerlinDie ungemein e elnde Art, in der Stratz im „Deurtſchen Wunder

die kriegeriſche Neuzeit behandelt, findet auch ihren Fortgang in
einem neueſten Werk. Die Fülle der ſcharf kdontraſtierten Gegene Frankreichs und Deutſchlands, die Streiflichter, die auch über

alien fallen, geben dem tadellos geſchriebenen Buch großen R

Reſtlos fein ſind die nden
ervandelnden Perſonten, gang

ſonders der utfranoſe. he eeee
grande nation: Achille Diano, Guh, ſein merkwü Sohn,
und Bauſette, die ſchöne, aber falſche, intrigante Tochter. Es iſterſtaunlich, wie e uns Stratz zu bringen vermag, trotzdem

ihr Denken und Empfinden chem Geiſte ſo zuwider laufen
Echt lebenswahr erſcheinen uns die ſi che, preußiſche Grad
heit des alten Potsdamer Generals von Lüdiger, der „rote“

ikherr Neſſius und Jean Vollin, der Elſäſſer mit den
chwachen, vertwauensſeligen W Die anmutige Skizze von
Kriſtine von Lüdiger iſt das enband, das ſich durch das Buqh

Eine Mä ſtalt von entzückender Friſche und Süßeieder, wie im Deutſchen Wunder“, iſt es Stratz gelungen, da

Hohelied ſeines Vaterlandes zu ſingen und eine nähere Angabe
über den wechſelvollen, aktuellen Jarhalt des Buches zu machen,
hieße nur den Zauber zu zerpflücken, den man beim Leſen des
Romans verſpürt. Es iſt gewis daß „Der Giſerne Mann
(Deutſchland in enſo ſeinen Siegeszug durch die Leſer
welt halten wird, voraufgegangene Kriegsroman. D
Stratz hat eben die hohe Gabe, Gegenwärtiges und Geweſenes

riereiſe

pwerken.

ngleiſen

gwerksbe

Die Ve
Neu, C

ein D
Baut

liegt.

Mit Ge äbe auf. in geiſtreichſter Form zu vereinigen und dies in ſchriftſtelleriſheDer da hak umd gibt, der behält und gewinnt mit ſeinem h n en e e ne rege Weſen e gern Wer tie e mbenee da Sie
guten Schwerte und ſeinen gefüllten Kaſſen über alle Wider niedergel Seine glänzende Beobachtu und hervor
ſacher zu triumphieren, und ſo ward auch Oeſel ein interagende ſtellungskunſt bewähren Vorrätig bei oder zu beziehen durch r ber unb
grierender Teil des Ordensſtaates. Das getrennte Bäch- er ein Geſchehen in weitem Rahmen haft belein ſeiner Geſchichte wurde von dem allgemeinen Strom
des geſchichtlichen Lebens der baltiſchen Lande verſchlungen.

Aber was Natur und Geſchichte uns auch Lehrreiches
und Wertvolles von den Jnſeln im Baltenmeer, auf denen

handelt,
Eine Auswahl aus ſeinen Schilderungen, durchweg
novelleſtiſchem Gewande, bietet dieſer Sammelband. Eine zweite

er ern Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 83.

oder ein

ihn abſchl
wer der
verwahren

r. z ez en wiſfen, das größte Jntereſſe knüpft ſi wohl Wer voan die maritim- ſtrategiſchen Zukunftsausſichten, die ſi S ſ S nntmachudort eröffnen. Alfred Geiſer, der uns in der Eaemlnz ur un ere rauen niſenli.
der Velhagen und Klaſingſchen Volksbücher ein treffliches d derBüchlein über die deutſchen Oſtſeeprovinzen Rußlands be Der kriegsgemäße Haushalt rſchert hat, urteilt hierüber folgendermaßen: „Mit Moon
und Dagö zuſammen bildet Oeſel einen natürlichen Riegel
vor der mächtigen Rigaiſchen Bucht, die ſie, ein zweites
Helgoland, mit den neuzeitlichen weittragenden Küſten
geſchützen beſetzt, zu einer völlig ſicheren abgeſchloſſenen
Rottenbaſis von unvergleichlicher Größe und ſtrategiſcher

Bedeutung machen könnte.“ Wir glauben, daß ſich dieſes
Urteil nicht allzu weit von der Wahrheit entfernt. I.

Moritz Auguſt von Thümmel
Zu ſeinem 100. Todestage am 26. Oktober.

Der Koburger Hofnann und Staatsminiſter vonThüm mel hat ſich als gewandter Weltmann, bei dem ſich
poetiſches und geſelliges Talent i ürdi

dieſem an gragiöſer Anmut auch nachſtand, ſo erhob er ſich über
i darrch ſtärkere Berückſichtigung der öffentlichen Zuſtände.
Neben Wieland wawen vor allem Vol Sterne, Smollet und

iwg mit Erfolg nachgeahmte i des vornehmen
ektibers. In ſeinem berühmteſten Werk, der unterhaltſamen,

vom Geiſte der Aufklärung evrhellten „Reiſe in die mittäglichen
Provingen von Fa ich“, in dem er die Eindrücke einer Reiſe

Südfwankreich verarbeitete, ſuchte Thümmel mit Glück ſeine
Erfolge in den Spuren von Sternes „Empfindſamer Reiſe“. Mit
ſeiner aber in die liebens würdigſten Umgangsformen ge

ausgebaſſenem

bärdet.

a Sihebminedie eine nicht geringe
ähnte Reiſeroman.

richtet ſich gegen die Verderbnis des Hoflebens und
ie Ghegeſchichte einer fürſtlichen Kammerzofe mit einem

r e r i neWert insbeſondere durch die tr ilderung der h Zuſtände der deutſchen Bürger und

Um ſchwarzwollenen Strümpfen ihr tiefſchwaſehen zu erhalten, waſche man ſie in noch neuem, e
Zuſtande in Eſſigwaſſer, wodurch das Auslaufen der Farbe ver
hütet wird. Ferner ſei noch eine Abkochung von grünen Gfeu-
blättern empfohlen, in denen man die Strümpfe ebenfalls

Neugekaufte Lampenzylinder gleichviel ob für Gas oder
Petroleumbeleuchtung, haben die unangenehme Eigenſchaft, bei
der erſten Venutzung, ſobald ſie mit der durch die Flamme er
geugten Hitze in Berührung kommen, zu zerſpringen, doch dieſem
Uebel kann man vorbeugen, wenn man den neuen inder in
einem Gefäß mit kaltem Waſſer auf das Feuer ſetzt, allmählich
bis zum Siedepunkt erhitzt und ihn darin erkalten läßt. Gut ab
getrocknet und geputzt, kann er unbeſchadet auf die Lampe auf
geſetzt werden.

Um im Winter Kartoffelmehl zur ſchnellen Bereitung
von Flammris, zum Sämigmachen von Suppen, ſowie zum Ver
dichen von Tunken aller Art vorrätig zu haben, ſollte die Haus

fvrau die rtoffelüberſchuſſas ausn

ge r und

mehl im Ausſehen. Mit einem Löffel vor Schüſſelboden ge
lochert, läßt man es in der warmen Ofenröhve völlig aust
worauf man es dann mit dem Nudelholz auf ſouberem Brett zu
feinem Pulver walzt.

Auch den Abfällen der Aepfel und Birnen bezw.
der Schalen ſchenke man in der Kriegsküche Beachtung und über
gebe ſie nicht nutz und zwecklos dem Mülleimer. Denn werden

die Schalen ſauber ti Papi oder Tellern ausgebreitet getrocknet, ergeben
ſie an kalten Wintertagen einen vorzüglich ſchmeckenden, gro
matiſchen Haustee, der namentlich Kindern und Nervöſen ſehr
bekömmlich iſt. Er wird in der Weiſe zubereitet, daß man ihn
mit kaltem Waſſer zum Kochen aufſetzt und am beſten an beißer

gewaſchen in der warmen Ofenröhre auf

S oder in der Ofenröhre ziehen läßt, on 34 Stunde be
verſ ſoſſonem Topf. Er ift dann n beicht goldgelbem Ausſehen

Hausfrauen! Wir werden in dieſem Jahre micht darauf
vechnen können, viel Kohl und Kohlrüben, von denen wir in
letzten Winter manche Mahlzeit gehabt haben, zu verzehren,
weil beide Gemüſe in unſever Gegend faſt völlig verſagen. D
bietet uns die vote Rübe einen guten Erſatz, ſie iſt ſo giemlic
das einzige Gemüſe, das ſich unverändert in unſeren ſtädtiſchen
Kellern hält. Man beveitet aus ihr nicht nur den beliebten
Salat, man kann ſie auch zu einer wohlſchmeckenden Suppe und
einem ſättigenden Gemüſe verwenden.

Rotes Rübengemüſe: Man wäſcht die Rüben und kocht ſie in
Waſſer weich. Dann man in Eſſ er, dem Kümmel

Salg zugeſetzt wurde, Kartoffelſcheiben ziemlich gar, gibt
die geſchälben und in geſchnittenen roten Rüben hirgu
läßt das Gericht noch eine Weile kochen und ſchmeckt mit Zuder
ab. w. e e Weichkochen der Kartoffeln wird de
Gemüſe n ſämi

Zwei Pfund rote Rüben werden wo

en. i Litergibt 26 Liter
dazu. De

n

Blumenpflege
Das Ueberwintern der Pelargonien geſchieht Anfang bi

Mitte Oktober und zwar in einem froſtfreien, trockenem un
hellen Raume mit einer Temperatur von 6—8 Grad R. Dazt
eignet ſich entweder der Keller oder Boden, oder ſonſt ein unge.
heigtes Zimmer, mit oben hre Eigenſchaften. Während
dieſer langen Winterruhe dürfen die Pelargonien nur ſehr ſelte
gegoſſen werden, um ſie nicht zu unnützem Wachſen anzuſporn
ſo die Pflanze neue Lebenskräfte für das nächſte Frühja
ſ fang März werden dann die Pelargonien in neu

Von lage befallene ir Gartenpflange
befreit man eine Abkochung von efferwurzel,in jeder Drogerie zu haben iſt, von dieſen tzern. Und
zwar wäſcht man Blattpflanzen, wie Palmen, Oleander, Lorbeer
und Gummibäume mittels eines weichen Schwämmchens ab, de
man öfter in der Lauge ausdrückt. Doch kann man aber auch mi
einer Blumenſpritze die Prozedur vornehmen. Nochmals u
klarem Waſſer überbrauſt, ſind dann die Pflanzen
frei“.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon.
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e Bekanntmachunge Nr. V. 50 8. 17. K. R. A.,e e

wirkt

treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Stab, Sorm- und Monferei'en, Stab und

Vom 10. Oktober 1917.
gormſtahl, Blechen und Röhren aus Eiſen und Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß.

(Veröffentlicht im Reichsanzeiger am 12. Oktober 1917 Nr. 243.)

Kachſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge
inen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit
t nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
irkt ſind jede Zuwiderhandlung gegen die Beſchlag
mevorſchriften nach 69) der Bekanntmachung über die
Verſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) und jede Zuwider
lung gegen die Meldepflicht nach S 52) der Bekannt-

ung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-
etbl. S. 604) beſtraft wird. Anch kann der Betrieb des

delsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
ung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom
September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603) unterſagt

n.de 1 f 1.
von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:

ſämtliche vorhandenen und neuerzeugten Mengen
an Stab-, Form- und Moniereiſen, Stab- und
Formſtahl, Blechen und Röhren aus Eiſen und
Stahl, Grauguß, Temperguß, Stahlguß.

S 2.
Beſchlagnahme.

Die Vorräte an den von der Bekanntmachung be
fenen Gegenſtänden (F 1) werden hiermit beſchlag-

jmt.
Trotz der Veſchlagnahme iſt jedoch die Verwendung der

hlagnahmten Gegenſtönde, ſowie die Verfügung über
allgemein geſtattet, ſofern ſie nicht durch die nachſtehen-
Anordnungen verboten iſt.

S 3.
Meldepflicht.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegen
de unterliegen einer Meldepflicht.

S 4.
Verbot der Verwendung für Bauwerke.

Verboten iſt jede Verwendung von Stab, Form und
niereiſen bei Neu, Erweiterungs- und Umbauten von

Die Ausſtellung von Dringlichkeitsſcheinen iſt zu be-
antragen

1. für Bauten der Marineverwaltung beim Reichs
Marine-Amt, Berlin W. 10, Königin-Auguſta-
Straße 38—-41;

2. für Bauten der Preußiſchen Heeresverwaltung bei
dem Königlich Preußiſchen Kriegsminiſterium, Bau-
abteilung, Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 87;

3. für Bauten der Preußiſch- Heſſiſchen Staatsbahnen
und der Reichseiſenbahnen beim Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten, Berlin W. 9, Voßſtr. 35;
für alle anderen Bauten bei der zuſtändigen Kriegs
amtſtelle.

An die Stelle des Dringlichkeitsſcheines tritt für die
Ausfuhr eine Ausfuhrbewilligung des Reichskommiſſars
für Aus und Einfuhrbewilligung, Berlin, oder eine vor-
läufige Beſcheinigung des Königlich Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums, Kriegsamt, Abt. für Ein- und Ausfuhr, Ber
lin W., Potsdamer Straße 121 b, daß die Ausfuhr voraus-
ſichtlich genehmigt wird.

Meldepflichtige Perſonen, Meldevorſchrift.
Eiſenkonſtruktionsfirmen, Eiſenbeton- und Betonbau-

firmen haben die bei ihnen am Erſten jedes Monats
(Stichtag) lagernden Vorräte an Stab, Form- und Monier-
eiſen bis zum Zehnten des Monats dem Kriegsamt, Bauten-
prüfſtelle, Berlin W. 9, Leipziger Platz 13, zu melden.

Nicht zu melden ſind Beſtände derjenigen Sorten
gleicher Form und gleichen Querſchnitts, die am Stichtag
nicht mehr als 500 kg betragen.

Falls die Gewichte nicht aus den Lagerbüchern hervor
gehen, iſt ſorgfältige Schätzung geſtattet.

Die Meldung hat auf amtlichen Meldeſcheinen zu er
gen. die beim Kriegsamt, Bautenprüfſtelle, anzufordern
ind.

S 6
Lagerbuchführung.

Eiſenkonſtruktionsfirmen, Eiſenbeton- und Betonban-
firmen haben ein Lagerbuch zu führen, aus dem die Vor-
räte und jede Aenderung der Vorräte an den beſchlag-
nahmten Gegenſtänden ſowie ihre Verwendung erſichtlich

ſein müſſen.

und 4 Abſchrift an die örtlich zuſtändige Kriegsamtſtelle
zu richten.

An die Stelle des Bezugsſcheines tritt für die Aus
fuhr eine Ausfuhrbewilligung des Reichskommiffars für
Aus und Einfuhrbewilligung, Berlin, oder eine vorläufige
Beſcheinigung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums, Kriegsamt, Abteilung für Ein- und Ausfuhr, Ber
lin W., Potsdamer Str. 121 b, daß die Ausfuhr voraus
ſichtlich genehmigt wird.

Der Einwilligung bedarf es nicht für die Jnſtand-
haltung und Ausbeſſerung vorhandener Fabrikations-
einrichtungen und Betriebsanlagen (Erſatzteile, Reſerve-
teile für eigene und fremde Betriebe)) und für einen
monatlichen Verbrauch von nicht mehr als 200 kg der be
ſchlagnahmten Gegenſtände insgeſamt zur Herſtellung vor
neuen Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen.

8.

»Meldepflichtige Perſonen, Meldevorſchriften.
Unternehmungen, die gewerbsmäßig oder für den

eigenen Bedarf Fabrikationseinrichtungen oder Betriebs-
onlagen herſtellen, haben ihre Beſtände an den beſchlag-
nahmten Gegenſtänden nur auf beſonderes Erfordern on-
zumelden. Die Meldungen ſind an den Beauftragten des
Kriegsminiſteriums bei der Metall-Beratungs- und Vertei-
lungsſtelle für den Maſchinenbau, Charlottenburg 2
Hardenbergſtr. 3, auf deſſen Erfordern zu richten.

S 9.
Ausknunſtserteilung.

Beauftragten der Militär und Polizeibehörden iſt
die Prüfung des Lagerbuches, der Geſchäftsbriefe und Ge
ſchäftsbücher, ſowie die Beſichtigung und Unterſuchung derBetriebscinrichtungen und Räume zu geſtatten, in henen

meldepflichtige Gegenſtände erzeugt, gelagert eder feilge-
halten werden, oder in denen ſolche Gegenſtände zu ver
muten ſind.

S 10.

Anfragen.
Anfragen ſind:
1. ſoweit ſie die auf Banwerke bezüglichen Anordnunger

betreffen, an die zuſtändige Kriegsamtſtelle;

werken. Auf die Verwendung für Brü üſen, 2. ſoweit ſie die auf Fabrikationseinrichtungen undngleiſen und für laufende n Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanſagen. Betriebsanlagen bezüglichen Anordnungen betreffen
ungen, de Nuverksbetrieben findet dieſes Verbot keine Anwendung 7 an den Beauftragten des Kriegsminiſteriums bei derere Angate I Die Verwendung von Slab, Form und Moniereiſen S T. Metall-Beratungs- und Verteilungsſtelle für den

tſtelleriſcher

T uch.

dandlung,

Neu Erweiterungs- und Umbauten iſt nur geſtattet,
ein Dringlichkeitsſchein mit dem Stempel des Kriegs

J z autenprittftene Berlin W. 9, Leipziger Platz 13,
lieg

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-
ſe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach allge
en Strafgeſetzen höhere Strafe verwirkt ſind, beſtraft:

wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite-
ſchafft, be chädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft
oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über
ihn abſchließt;
wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
berwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
wer den nach 8 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
uwiderhandelt.Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

ntmachung verpflichtet iſt, nicht n der gefetzten Friſt erteilt
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wer vorſätzlich die Einſicht in die Geſchäftsbriefe oder Ge

ebücher oder die Beſichtigung der Betriebseinrichtungen
Räume verweigert, oder wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen
bücher einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit
gnis bis zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe bis zu

M Mark oder mit einer die er Strafen beſtraft; auch können
äte, die verſchwiegen worden ſind, im Urteile als dem Stagte
len erklärt werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Auskurifts-

gen gehören oder nicht.
er fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
untmachung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt er
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, oder
fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder
hren unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mark

Verbot der Verwendung für Fabrikationseinrichtungen
und Betriebsanlagen.

Verboten iſt jede Verwendung aller beſchlagnahmten
Gegenſtände zur Herſtellung von Fabrikationseinrichtungen
und Betriebsanlagen aller Art und aller Gewerbezweige,
insbeſondere zur Herſtellung von Kraft-, Arbeits und
Werkzeugmaſchinen, Förder- und ſonſtigen Transport-
anlagen, Sicherheits-, Sanitäts-Wohlfahrtseinrichtungen
uſw.

Nicht betroffen von dieſem Verbot der Verwendung
für Fabrikationseinrichtungen und Betriebsanlagen werden
die Mengen der beſchlagnahmten Gegenſtände, die ſich am
Tage des Jnkrafttretens dieſer Bekanntmachung im Ge-
wahrſam eines Verarbeiters oder Verbrauchers befinden,
ferner diejenigen Mengen, welche vor dem 25. September
einem Unterlieferer in Auftrag gegeben worden ſind und
von dieſem bis zum 18. November zur Ablieferung ge
bracht werden.

Die Verwendung zur Herſtellung von Fabrikations-
einrichtungen und Betriebsanlagen iſt nur geſtattet auf
Grund eincer beſonderen Einwilligung, die durch den Be
auftragten des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums
bei der Metall-Beratungs- und Verteilungsſtelle für den
Maſchinenbau, Charlottenburg 2, Hardenbergſtr. 3, erteilt
wird und zwar durch einen Bezugsſchein, der den Stempel
des Beauftragten trägt.

Anträge auf Erteilung der Einwilligung ſind von den
Herſtellern von Fabrikationseinrichtungen und Betriebs-
anlagen an die Metall-Beratungs- und Verteilungsſtelle für
den Maſchinenbau, Charlottenburg 2, Hardenbergſtr. 3, auf
den von dieſer Stelle zu béziehenden amtlichen Vordrucken

Maſchinenbau, Charlottenburg 2, Hardenbergſtr. 3
zu richten.

S 11.
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 18. Oktober 1917
in Kraft. Gleichzeitig wird die Bekanntmachung
T 1091/5. 17. K. R. A. vom 7. Juni 1917 außer Kraft
geſet

Berlin, den 10. Oktober 1917.
Kriegsminiſterium.

Kriegsamt
kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Koeth.

Veröſfentlicht.

Magdeburg, den 20. Oktober 1917.
Stellvertr. Generalkommando IV. Armeekorps,

Für den Chef des Stabes.
Kaufmann, Major d. R.

Als Jnſtandhaltung und Ausbeſſerung im Sinne dieſer
Bekanntmachung gilt der Erſatz abgenutzter Teile durch neue
Teile gleicher Ausführung in der Weiſe, daß nach Einfügen der
neuen Teile wieder der gebrauchsfertige Zuſtand des Geſamt-
gegenſtandes erzielt wird. Reſerveterle ſind Teile vorhandener
Maſchinen, Geräte und Apparate, die beſonderer Abnutzung oder
Bruchgefahr unterworfen ſind und die deshalb in einem dem
Bedürfnis und der Uebung des Gewerbezweiges entſprechenden
Umfange bereitgehalten werden müſſen.

5wangsverſteigerung.
Jm Den der Zwarigsvollſtreckung ſoll am 5. Januar 1918,
ttags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 13, Zimmer

65, verſteigert werden das im Grundbuche von Halle
241 Blatt 8017 (eingetragene Eigentümer am 8. September
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks)
Emma Schumann geb. Bohmeyer, Fräulein Emma Schu

und Schloſſer Hilmar Schumann in Halle, Drogiſt Wilhelm
ch in Eilsleben in ungeteilter Erbengemeinſchaft einge-

ne Hausgrundſtück, Gr. Steinſtr. 67, Kartenblatt 15/16, Par-
14/1, 5 a 13 qm groß, jährl. Nutzungswert 4220 A.

(5679

Bekanntmachung.
Die nachſtehend aufgeführhen, im Dienſte der Heeresver-

waltung befindlichen Hilßsdienſtpflichigen und zwar 1. der
Glaſer Reinhold Arnold, 2. der Arbeiter Friedrich
Peter, 3. der Arbeiter Hermann Schneider, 4. der
Hausbeſitzer Paul Schmidt, 5. der Schuhmacher Emil
Voigt, 6. der Arbeiter Friedrich Zink, 7. der A beiter
Hermann Hoßbach und 8. der Polizeiſergeant a. D. Paul
Paszkowski ſind als Polizeibeamte auf Widerruf vereidigt
worden. Sie beſitzen ſomit die Berechtigung zur Wahrnehmung
polizeilicher Befugniſſe.

Halle, den 23. Ok'ober 1917. Die Polizeiverwaltung.

Vekanntmachung.Die Stadtverordneten- Verſammlung hat in ihrer Sitzung vom
15. Oktober gewählt: auf die Dauer von 6 Jahbren: den Fleiſcher-
meiſter Herrn Guſtav Schütze, Steinweg 25, zum Armenpfleger im
8 Armenbezirk und für die Daner des Krieges: die Ehefrau des
Fabrikbeſitzers Herrn Haaſe, Langeſtraße 12 als Armenpflegerir
im 10. Armenbezirk.

Halle, den 20. Oktober 1917. Die Armen-Direktion.

Daber

Wohltmann er Ztr.
Abbruch.

Manerſtraße 7 (Hof)
halle, den 18. Oktober 1917.

Königliches Amtsgericht, Abt. 7.
iſt Nutzholz: Balken, Rahmen,

5672 Sparreun, Säulen, Bretter,
Latten, Fenſter, Haus Stubeu-
Stalltüren Fülloſen, Dach
rinne, eiſerne Sänlen, Mauer-
ſteine, Brennholz und verſchie-
denes mehr zu verkaufen.

G. Lindner.3400]) Fernſprecher 4920.
Großer Gelegenheitékauf!

Eine hochherrichaftliche, aparte
moderne 6pelſezimmer-

Einrichtung
(Empire, dunkel Mahagoni, mit

reichen Bronze-Verzierungen
vertauft

Friodrich Peſleko,Geiſtſtraße 25.

Wir haben noch

ca. 350 Zentner Sagtweizen
(Strubes Dickkopf I. Abſaat) und

ca. 50 Zentner Sagtroggen
(Petkuſer I. KAbſaat)

abzugeben und ſtehen mit Preisangebot auf Anfrage zu Dienſten.

Jördiger Bank-Uerein von Schroeter, Koerner 60,
Gommandifgeszellzchatt auf Aetien.

Waron- Abteilung in Zörbig.
Halle a.

Saatkartoffeln,
da anerkannt, Frachtermäßigung

Jnduſtrie 8.50 Mk
verkauft gegen Saatkarter

jeden Poſten
Saatgut Kehrberg

in Pommern.

fang bi
nem un
R. Dazu
in unge
Während

r ſelten
ſporn
rühjal

V Bekanntmachung.fachſtehend aufgeführte Perſonen haben uns den Verluſt
Fohlenbezugsſcheine gemeldet: Alfred Herrlich, Lindenſtr.

W Zir. Briketts; Auguſt Brauns, Liebenauerſtr. 1 50 Ztr.
Minna Schaffernicht, Oleariusſtr. 10 40 Ztr.

Hermann Kahle, Gräfeſtr. 21 60 Ztr. Briketts Max
Burgſtr. 16 S 70 Ztr. Briketts; Paul Mingran, Kruken-
aße 25 S 70 Ztr. Briketts; Klara Dolg, Kl. Ulrichſtr. 23

Zir. Briketts; Frieda et Thomaſiusſtr. 9 80 Ztr.
Sämtlichen Kohlenhändlern wird hiermit unterſagt,

abhandengekommenen Bezugsſcheine Kohlen zu liefern.
kerlierern werden. neue Scheine mit einem beſonderen Ver-
n uns ausgeſtellt werden. Die Verlierer können die
deine gegen Vorzeigung des Lebensmittelſcheines bei

bholen.

alle, den 24. Oftober 1917 HOrtskohlenſtelle.

Neldeutsehe Privat-Bank, a

Kutſchwa
wenig gebr. ein u. zweiſpännig
zu fahren, von Kathe-Halle,
paſſend f. Gutsbeſ. oder
vertaufen. unteran die Geſchäfteſtelle d. Ztg.

3404]

Austührung sämtliener gankgesenättlicnen Cransattiogenr oststrasse 12.
Tel. 1382, 1383, 16093.



Alte Promenade la Leipzigerstrase 88 Cuxtav UhlIe, A p 0 0 m Th atte r, t
Fernruf 5738. Fernruf 1224. r 777 untere Lelpzigerstrasse, Heute zum dritten Male:vie nen en e „Onkel Rohrstuhnl«

Kais er- Titz S Musik-lustrumenten Komödie in 2 Akten von Anton und Donat Herrnfelg zum „dachirgtzel. inner u. 7 de a ſehe,,. Anton ferrufeid. Feräinann bränerter
150 700 9 Detektivschauspiel, 4 und Verwundeten in der Heimat.Vorführung vo Porfn 40 W M Ddauerhbafte, rein adgestimmte

c W 3„bufthämnfe k Mund-Harmonikas.vioror doebigtergzzante Füm Lotte Neumann e Nandolinen, Gitarren, Landwirtschaftl. Lehranstalt Halle a. g c
J wirkungs-e Tätigkeit anserer Heger 2 in „Die Hochzeit der W Wiener Zieh-Harmonikas. Svpe ial. gut r Vulbibruuo mid Rechn

im u ünlikämpie, chnun3408) v geö 1 weſen, Amtsgeichäfte 2c. Land wirtſchaftliche g. über dBomben 9 dent auf Fervel- r Sonntag geöffnet von le bis Uhr amtenſchule ſür Rechnungsſübrer Amisſetretare v gubrit
Vorfüä 5.20, 8.00. z r n walter 2e. Kurſe für Damen (Landwirtsth dt auVorfährung: 4.30, 6.40. 8.50. r von W nd Flägeln uſw.) Kurie für Herren (Landwirtsſöbne h n wieT An der Westküste wird preiswert und gut beſt 1 gen i re Pypatserſten. Gute Steüun i

„Vnser Krämelehen““ Große Brauhausſtraße e na J W di DantEin reizendes Lustspiel Norwegens.Herrliche Naturaufnahbme. Theater .8 Uhr
Nur noch 4 Tage!

O schöne Zeit ten.K W Donnerstag. den I. November. abends 8 Vhr 7 ige S a m i l i e n n a ch r i cht e n u
im Saale der Loge zu den 5 Tüurmen. Albrechtetr. r Autücl u J. r. er.

Zweiter Heiterer Abend Vaosit von alter o.
Am 22. ds. Mts. entschliet nach langem Leiden sanft der KöniglicS t P Regierungspräsident a. D., Wirkſioher Geheimer Ober-Regierungsrat, Müen ſein

9 i Sta dt-rTh eater des Abgeordnetenbauses, Rittergutsbesitzer, Herr n
Z Freitag, den 26. Oktober 1917. 3 e eEuperl 0 allß on 4 er ugenter die

ZAnf. 7 Uhr. Ende 10, Uhr.
Hexez Atterarlzches 1. maslhallzehes Programm. Prinz Friedrich von len

m Karten MK. 3.10, 2.10, 156, 1.05 bei Heinrich Hothan. I S n a Ehrenritter des Johanniterordens und Ritter anderer hoher Orden, ranwa

en r re e. unserem Aufsichtsrat angehörte, einen treuen Mitarbeiter, dem wir stets en re„Hohenzollernhofs, Auswärtige Cheater. ehrendes Andenken bewahren werden. macht.

v Leipzig. hein590) Magdeburgerstrasse 68. Schauſpielhaus eitag: Die Halle a. S., den 24. Oktober 1917. e Väne

Kfäuen Künstier Konzert I. Ranges nie urg, Halle-Hettstedter-Eisenhahn Giesellschaft n

Anfang 7 Uhr. Gute Kücehe. der av n beater: Sreitas: Carmen. Der Aufsichtsrat: Der Vorstand ſamenWerkſtatt Dr. Heinrich Lenmann, Vorsitzendoer. C2zarnikow. len e
Speiserüben Herbstrüben Stielmus für feine Haararbeiten. ß Nittelreltower Rübchen Schnittsalat Georg Niedermann, n geförGemüsepetersilie Radies Rettich 1. Poſtſtraße 1. (2538 iGartenkresse Krauskohl Son- S ym 77 zravony, vor Braunkohlenpech swo warzwurzel Weißkraut e hera derie reine Rosenkohl Abſchlüſſe erbittet Carl Loren-, auch z.Frlrat ihn t Rä- Keuſtadt in Holſtein. (3301 Am 23. Oktober abends 54 Uhr verschied nach Kurzem Kranken El ſo ba
rüoen Vuarenſreur Pa. lager mein geliebter Mann, unser treuer Vater, Grossvater, Bruder ung ert nenkraut Petersiſienwurzel 25 P. e h Schvwiegervater PohntTomaten Kümmel Von einer Sorto ein Paket Saat a ha100 Pakete Mk. 24.--, Hornspäne Paket 20 P. i find 12Zmnekerräben, die zuckerreiche Klein Wanzlebener“, um Einmachen r Herr Kottlob Bracker

die beste zum Saftkochen das halbe Pfund Saat 35 Pf. Kirck20 Sichern Sie sich schon jetzt die Gemüsesamen, die Sie I im Alter von 64 Jahren.
in der kommenden Zeit gebranchen, wir raten es Ihnen; vvon manchen Sorten wird schon in Kürze nichts mehr da sein. Marie BrackKer geb. Finsterwalder rBlumengärtnerelen Poterseim- Erfurt. Llefersnten für Soe. Käte Reinhard geb. Bracker kung),
Maj. den Deutschen Kaiser. I Hauptkatalog umsonst. Lotte Weigel geb. Bracker AnſpreZu 10 preußischen gen Salat, also für etwa 400 Tausend Feldintendanturrat Wilhelm Bracker z liefeSalat-Köple, sind nur Gramm Samen erforderlich. Eine Blisabeth Bracker geb Titz iſterungeheure Samenverschwendung ist während der letzten Jahre gatsanwgetrieben worden. Als Zwischenkultur unter Obstbäaume legt Blisabeth Bracker w Müude.man Bahnen an diese gen Odethaum wit ne en Marie Bracker Fegeit errim Nachttopf spiegelt sich der gesundheitliche Zustan Malhllde Rracker herei M hen, in der Jauchegrube der gesunde und der un-gesunde land wirtsehat u ne Haſſe a. Saale. Dresden. Protessor Dr. Rudolf Reinhard ders hzu de igndgirtechattüebe Jretand nern ge An geiner L oigrig, Serin Framxturt o. roakenwirtschaft ist das stolze römische Reich zugrunde ge- r u M. s hengangen. Njeht der Krieg zerstört ein Volk, sondern nur der p hlebrien a. Rhein Regierungsbanumeister Walter Weigel eine Stä

Zustand der Felder ist es, was eine Nation letzten Endes zu- rein aatärliches Aroma, und Enkoelkinder. preußir richtet oder mächtig macht. Die Anzahl der Ehen und wohlbekömmlich. t zumKinder sind durchaus abnängig von den Kornpreisen. Die n guer Ez Die Beerdigung findet am 27. um 3 Vhr Von der Kapolle des Stadtjährliche Fakalmenge eines Menschen genügt, um auf einem

II

J orgen zigh on Znther Ronwenkarn zu e Nit Aen T jetzt 2777 i R ösottesackers aus statt. Gehenentnern Brotgetreide zu bewertende alien gehen jähr u Hengetenderg, s ngen e Neetas- Grabeverloren und werden durch Wasserspülanlagen in die Fluß- Halle a. Saale, Reilstrasse 14, den 24 OKtober 1917. n ſind,

auf geführt. Fleißige Hand wird herrschen, die aber lässig d ja nach Ru:ist, wird müssen Zinsen, Spr. 12, 24. Lasset die flüssigen

Düngerstoffe in den Ställen nicht verloren gehen. Das in r unſere ükder andwirtschaft dreimal heilige, unerbittliche Gesetz des

7 S r 2632 Wie in l r für i anschen Haushalt zur Nutzbarmachung der Küchena e ein aſſpaar Zehweine gehören, 20 ist zur Garten und Landwirteehaft Fußb all-, Tennig g o Heute vormittag verschied santt unsere gute inniggeliebte Mutter u un

Pied ren n c h zu eh Grossmutter relde macht. Asc u. Bauschu ehbricht, mensch- j müdenliche und tierische Exkremente. Nutzt vielmehr als bisher Spieler, Radfahrer, Frau verw. Apofheker h zulaſſe

den Weid Wie ind sehlechter, steini Boden, r derneookis Rererranaot. in rueſtbaro- r r Ruderer, Turner e e Enten r nna Mmamm geb. Cyriax. ceernten Das Gehei e a z n inr Wie z2winge ich nieht Ter fragende dhetbaume Leichtathletik und Touriſtik um das
wieder xu regelmäßiger, reicher Fruchtbarkeit? n empfiehlt Halle, den 24. Oktober 1917. irz zu bezu hohen Gewinn bringenden Rhabarberplantagen, Spargel- in großer Auswahl fehr preiswert t dort vanlagen, Champignonanlagen. Ich habe ein gröberes Stück ErieLand zur Verrd, ung. wie Kann jeh es sogleieh nutz dringend II. Schnee Nachk., ren z 27 h a e

A. F. Ebermannu, geb.verwenden Wie entferne ich Blattläuse, r Harz- hfuß? Was muß jieh wissen über Laubfütterung, Gemüse- Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84. Vdgar Thamm, Günther Thamm. r pdorren Wie veredle ich Rosen? Wie pfropfe ich eineber ere Sorte auf einen Obsthaum Vie langen Winter Auskunfts Dur Max Die Trauerfeier findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr im Haus Latontaire- nicht ver

monate hindureh Tag für Tag frisches Gemüse im Garten. S a e um ihrZu Wie z geh kleinen m. d. I. mit per eeng, Strasso 5 gtait 33 rer mſgemüsegarten zu einer unerse chen Speisekammer ge-etalten Alte Erfurter Gärtner- Erfahrungen für große r Berlin W Kurfürstendamm 17 Wfolge in Garten und Feld Die Wurzol, das Erdreich wollen un r I e mz atmen, wollen Sticketo der Huft entnehmen. Stickstoff ber chonez ernührt die Pflanze. Diese Selbstdüngung, dieser Kräfte- e X e e klagen gAustauseh zwischen Atmosphäre und Erde wird dureh Erd- Vie hochverkrustung verhindert. Darum sollen wir hacken und immer V erlobungs- 9 Auch hierwieder hacken. Wer hackt, der düngt, und entfernt davei icht gengM 2re e h s er S S Sencene Vermählungs-
r Gehurtsanzeigengie n nackFür die zahlreichen Beweise herzlicher Teil- re

e e e me ſtca nahme beim Begräbnis unseres lieben Entsohlafenen Har R Besuchskarten l Sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. in keinmehren ſi

welches zu den folgenden Preisen durch die Blumengärtnereien le iednt
N. Bennemann E.

und Kinder. e
Braehstodt, im Oxtober 1917, die derha

V

Peterseim, Erfurt, bis zum 10. November verausgabt wird in hoohmodernster Aus-
a t I 3. ar a Boe stattung erhalten Sie van die Stange ernte und an der Ptflanze. Wer bei biligeter Bereohnung

5 Bohnen an die Stange legt, erntet nur 250 Gramm Stangen- vdenen an der Püanze. Wer Land bewirtschaftet und sehnell und eauber in der

5

e

u h 100 jAhri r dw n d kalles Uvrie erst solbet n nmal durchmacht, dergleieht An Mehr der, ohne Lieht anauzänden, im Buer ruckere

Dunkeln arbeitet. 0 t 0 T h g
Mrhrere Hausgrundſtücke J holen eben

m größ mitl. und kleineren Wohnungen preiswert zu verkaufen 2 Halle Lelpzigeretr, 62. m J m
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